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AU-Iilaes Amtsblatt für sümtltî ^ ^ eh- rden in Stadt n. Nr«l< Nagold
Rcgclmähige Beilagen : Pflug und Scholle . Der deutsche Arbeiter - Di« deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft- Bilder vom Tage

Hitlerjugend - Der Sport vom Souutag

Trahranschrift : „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827. Marktstratze 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 10 086
Girokonto 882 Kreissparkaste Nagold. Zn Konkursfällen od.Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlah hinfällig

Auzeigeupreise: Die 1 spaltig»
mrn-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und amtlich«
Anzeigen sowie Stellen -Eefuch»
5 Pfennig , Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein»
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . öS

Weihestunden des geeinten Volkes
Der Ehrentag der SA ., SS ., NSKK . und NSFK . — Der Führer sprach zu seiner Alten Garde Wuchtiger Vorbeimarsch vor dem Führer

Erfolgreicher Abschluß der ersten NS .-Kampsspiele

M Jank des Führers
Nürnberg, 12. September . Das Füh cer¬

korp s der Partei  war am Sonntagabend
Gast des Führers im Hotel „Deutscher Hof".
Im Laufe des Abends brachte der Führer
seinen Dank zum Ausdruck für die in diesem
Jahre von allen Gliederungen der Bewegung
so hervorragend geleistete Arbeit für den
Reichsparteitag. Dieser Dank gelte über den
versammelten Kreis hinaus allen Partei¬
genossen, die mitgeholfen haben, daß dieses ge¬
waltige Werk gelingen konnte.

Ser.Zog der Wien Mm'
Lin Besuch im Zuge der ausländischen Diplo¬

maten in Nürnberg

Nürnberg, 13. Sept . Der Nürnberger
Rordbahnhos  gehört im allgemeinen
nicht eben zu den landschaftlich reizvollsten

SMgKLNäE « "»
und nüchtern aus wie sein Name . Aber jetzt
kennt man ihn kaum wieder . Zu Ehren der
ausländischenDiplomaten , deren Sonder-
zug  hier steht, hat der Nordbahnhof ein
Mich grünes Gewand angezogen und von
den hohen Fahnenmasten wehen die Farben
der Länder, deren Vertreter während des
Reichsparteitages in Nürnberg weilen.

Eigentlich hatte ich ja — ich gestehe dies
offen— die Absicht, den Botschafter Frank¬
reichs, Francois - Poncet,  der ebenso
wie der Botschafter Englands , Henderson
zum erstenmal den Reichsparteitag besucht,
um eine Unterredung zu bitten, um etwas
über seine Eindrücke in Nürnberg zu hören.
Tazu hatte mir vor allem ein Straßenge-
ipräch mit dem englischen Professor Sarolea,
der den Botschafter gut kennt und ihn bei
einer Besichtigung der großen antibolsche-
vistischen Ausstellung begegnet war , Mut
gemacht. Er schilderte ihn mir als einen
äußerst liebenswürdigen , klugen und aufge-
Wossenen Mann.

Von seiner Liebenswürdigkeit konnte ich
mich persönlich überzeugen , dann als der
nFührer, der den Botschafter Frankreichs
zu bereuen hat , von diesem zurückkam, er-
uärte er mir, der Botschafter bedaure
außerordentlich, meinen Wunsch nicht ersül-
Mzu können. Er habe ihn beausträgt , mir
dmse Absage so schonend wie möglich beizü-
brmgen. Aber er sei leider an ine allgemeine
Abmachung gebunden, welche die DiPkoma-
N vereinbart haben, nämlich gkündfatz-
uch keine Presseunterredungen zu gewähren.
D Liebenswürdigkeil dieser Absage ver-
,!Hie eimgermaßeü die Bitterkeit des Miß-
Mlges , Uvd ich suchte dafür mit unge-
Mächter Unternehmungslust den Presse-
Meiter des Diplomatenzuges , SA .-Sturm-
Myrer Dr. Kröger,  auf , um von ihm
einiges über die Eindrücke der hohen Ver-
mier ausländischer Mächte zu erfahren.

Von ihm hörte ich denn auch manches
bemerkenswerte. Das Diplomatische Korps
Mar noch nie so stark beim Neichsparteitag
"» treten wie in diesem Jahr . Es ist fast
^allzählig nach Nürnberg  gefah¬
ren wobei besonders wichtig ist, daß die
veiden Botschafter . Frankreichs und Eng-
mnds zum erstenmal an dieser großen Kund¬
gebung des nationalsozialistischen Deutsch-
mius teilnehmen. Im ganzen sind es 3 8
^rtreterausländischerMächte.

nach Nürnberg gekommen sind. Jeder
fr Diplomaten wird von einem sprachkun-
Nen ff -Beakeiter betreut. Eine ganze Ko-

von Kraftwagen steht für die Fahr-
Reichspartertagsgelände und in die

Mu-'r ^ ständigen Verfügung und eine
s », ."W .von wackeren Männern des NS .-
on8 Beiwagen -Motorrädern bei Tag
die«»- Sonne und Regen, zu Boten-
der Auen sprach deshalb auch
sann» >!^ Äter Polens anläßlich des Emp-äs der Divlomaten im ..Deutickien Los"

beim Führer den besonderen Dank des Diplo-
matischen Korps für ihre unermüdliche
Dienstbereitschaft aus.

Viele der Diplomaten kommen schon seit
Jahren regelmäßig zum Reichsparteitag und
den stärksten Eindruck macht ihnen immer wie¬
der der Arbeitsdienst. Sehr lebhaft ist auch
ganz allgemein ihre Anteilnahme an der NS .»
Volkswohlfahrt und am Winterhilfswerk, an
den Reichsautobahnen und am Aufbau und
den Leistungen der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude". Leider ermöglichte die knappe
Zeit keinen Besuch in der „KdF.-Stadt ", aber
es zeugt von der großen Aufgeschlossenheit der
in Nürnberg wellenden Diplomaten, daß si«
die wenigen Erholungsstnnden zwischen den
großen Veranstaltungen noch dazu verwenden,
die verschiedenen Ausstellungen zu besuchen,
wobei besonders die große antibolschewistische
Ausstellung die Hauptbeachtung findet. Vor
allem die Vertreter der südamerikanischen
Staaten besichtigten diese sehr eingehend und
mrHnerksam. . ,

Als styr ängenehm bezeichnen es die aus-
ländischen Gäste, daß sie sich hier in Nürnberg
so vollkommen ohne steifen Frackzwang be¬
wegen können. Die Leitung des Diplomaten¬
zuges, die Gesandter v. B ülo W-S chwan t e
rnnehat, sorgt außerdem dafür, daß die hohen
Gäste aus Ausflugsfahrten ein Stück unseres
schönen Deutschlands kennen lernen . Ging die
Fahrt im vorigen Jahre an den Bodensee, so
galt sie Heuer derFränkischenSchweiz
und oem Schwarzwa  l d. Die Diplomaten
äußerten sich dabei sehr erfreut über die herz¬
liche und begeisterte Anteilnahme der Bevöl¬
kerung, welche die Kolonne der Diplomaten¬
wagen überall bei der Durchfahrt durch die
Ortschaften mit Hellem Jubel begrüßte.

Am Freitag trafen übrigens auch die
Luftfahrtattachees  der auswärtigen
Botschaften und Gesandtschaften auf dem Nord¬
bahnhof in Nürnberg ein, um den Vorführun¬
gen der Wehrmacht beizuwohnen, die ja Heuer
m besonderem Maße in: Zeichen der Luft¬
waffe stehen.

! Die persönliche Anwesenheit der Mitglie»
der des Diplomatischen Korps beim Reichs-

! Parteitag ist zweifellos von hoher Bedeutung,
' denn hier erhalten die Vertreter der aus¬

ländischen Mächte die stärksten und klarsten
-Eindrücke vom Wesen und Wollen der nativ-
nalsozialistifchen Bewegung und damit von
Deutschland selbst. So können sie dazu bei¬
tragen durch eine sachliche und wahrheits¬
getreue Schilderung ihrer Eindrücke ein kla¬
res Bild vom innersten Wesen des neuen
Deutschlands zu zeichnen und auf diese Weise
einer für beide Teile fruchtbaren
Berständigung  den Weg zu bereiten.
Diese Bereitschaft und Aufgeschlossenheit ist
bei den hohen Gästen, die in Nürnberg wei-
len, zweifellos vorhanden und es gibt dafür
kaum ein schöneres Zeugnis , als ei« Wort,
aas anläßlich des Empfanges der Diplo-
maten beim Führer im „Deutschen Hof" ge-
fallen ist, wo der Sprecher des Diplomati-
sehen Korps in seiner Entgegnung auf die
Ansprache des Reichskanzlers launig vor¬
schlug, man solle doch auch dem Diplomaten-
zug, ebenso wie dem Neichsparteitag selbst,
jedes JaF - einen Ehrennamen verleihen . Er
schlage vor . 7 den .Z » a d es guten
Willens"  z :i tau,.
Das DiplomatischeKorps bei Rudolf Heß

Ter Stellvertreter des Führers , Reichs¬
minister Rudolf Heß,  lud die auf dem
Neichsparteitag anwesenden Botschafter , Ge¬
sandten und Geschäftsträger der fremden
Mächte zu einem Essen auf die Nürn¬
berger Burg,  zu dem deutscherseits die
Reichsleiter der NSDAP ., der Reichsaußen¬
minister und andere führende Männer des
nationalsozialistischen Deutschlands erschie¬
nen waren . Ferner empfing Rudolf Heß den
Delegationsführer der auf dem Reichspartei¬
tag anwesenden italienischen Abordnung.
Anterstaatssekretär Bastianini  und den
stellvertretenden Chef der Auslandsorgani¬
sation der faschistischen Partei Graf Phaon
di Revel.

E. Grub er.

Moskau ans dem Mtklmer
Abschluß der Konferenz in Nyo« — Italienische Mitarbeit sehr erwünscht

Nhon, 12. Sept . Die Verhandlungen in
Nyon gestalteten sich sehr schwierig, da von
sowjetrussischer Seite mehrere Fragen ge¬
stellt wurden , die aber ab gelehnt wurden.
Die entscheidende Wendung  der
Beratungen wurde dadurch herbeigeführt,
daß der jugoslawische Vertreter für die Bal¬
kanentente, also auch die Türkei , einen An¬
trag stylte , der die Grundlage der schließ¬
lich erreichten Einigung bildete, nämlich:
1. Jeder Küstenstaat soll für die Polizei sei¬
ner eigenen Hoheitsgewässer verantwortlich
sein; 2. Jeder Küstenstaat soll das Recht
haben, sich mit den anderen Küstenstaaten
zum Zwecke der Zusammenarbeit ins Be¬
nehmen zu setzen; 3. Auf den am meisten be¬
fahrenen Verkehrsstraßen und nach Maßgabe
noch zu vereinbarender Routen soll die See-
Polizei von englisch-französischen Streitkräf-
ten ausgeübt werden . Puritfch sprach da¬
bei die Hoffnung aus , daß die zur Konferenz
eingeladenen Küstenstaaten des Mittelmeers
(Italien)  sich den Beschlüssen der Kon-
strenz anschließen möchten. Die Vorschläge
der Balkanentente wurden vom bulgarischen
Ministerpräsidenten unterstützt.
. Dem auf Grund der Vorschläge ausgear¬

beiteten Entwurf stimmten alle Teilnehmer
zu mit Ausnahme L itwinow-
Finkelsteins,  der ihn lediglich ,,»ck reke-
renäum" aunahm . Auf Wunsch der Sowjet-
Vertreter, die sich von der Ausübung irgend¬
welcher Polizeibesugnis im Mittelmeer aus¬
geschlossen sahen, wuxde noch beschlossen, daß

die Anliegerstaaten des Schwarzen Meeres
das Recht haben sollten, sich über die not¬
wendigen Schritte zu verständigen , falls die
Freiheit des Verkehrs im Schwarzen Meer
durch die Tätigkeit von Unterseebooten ge¬
fährdet werden sollte. Das Abkommen, daß
offiziell „Arrangement von Nyon"
heißt und nur als eine zeitweilige Verein-
barung von Regierungen , nicht als völker¬
rechtlicher Vertrag gilt , soll in Kraft treten,
sobald es von den beteiligten Regierungen
unterzeichnet ist.

Ueber die Art der Fühlungnahme mit Jta-
lien sind noch keine genauen Angaben ge¬
macht worden , doch wurde angedeutet , daß,
wie auch die Stellungnahme Italiens sein
möge , die Unterzeichnung durch die Teilneh-
mer der Konferenz von Nyon wahrscheinlich
in einer öffentlichen Schlußsitzung am Diens.
tag erfolgen werde.

Der französische Außenminister Delbos er¬
klärte vor französischen Pressevertretern , daß
nunmehr England und Frankreich
für die Hochstraßen im Mittel-
meer verantwortlich seien.  Diese
den beiden Mächten übertragene Mission be¬
stätige ihre Solidarität und sei eine Kund¬
gebung des Grundsatzes der kollektiven
Sicherheit . Er teilte ferner mit , daß die
Kontrolle durch 60 Zerstörer , 35 englische
und 25 französische, werde ausgeübt wer¬
den. Für Italien , dessen Mitarbeit er als
sehr erwünscht bezeichnet«, sei das Tyr¬
rhenische Meer vorgesehen.

Nyon , 12. Sept . Ueber den Inhalt bei
Arrangements von Nyon , wie das Abkom¬
men offiziell heißt, wurde eine amtlich«
Mitteilung  ausgegeben . Die Einleitung
stellt fest, daß die teilnehmenden Regierun¬
gen bei der Vereinbarung von besonder«»
Kollektivmaßnahmen gegen Piratenhandlun¬
gen von Unterseebooten den PaÄoien in
Spanien nicht das Recht zugestehen wollten,
die Rechte von Kriegführenden auszuüben.
Das Abkommen sieht vor, daß die Seestreit-
4rästp der teilnehmenden Mächte gegen jedes
Unterseeboot Vorgehen und es, wenn möglich
zerstören  werden , das entgegen den Re¬
geln des internationalen Rechtes, wie sie im
Londoner Flottenvertrag von 1930 jestgelegt
sind, Handelsschiffe angreift , die keiner der
in Spanien streitenden Parteien gehören. Si«
werden ebenso gegenüber einem Unterseeboot
handeln , das in der Nähe eines PryKtotz an¬
getroffen wird , wo kurz vorher ein Schiss
angegriffen wurde , falls die UmstDche den
Schluß zulasten, daß der Angriff von
diesem Unterseeboot  herriAM

Im westlichen  Mittelmeer bis Malta
unter Vorbehalt der Zone des TtzMjMschen
Meeres , das den Gegenstand besonderer Be¬
stimmungen bilden kann, obliegt Pip Prak¬
tische Durchführung der Konferenzbeschlüste
der englischen und der französi¬
schen Flotte.  Im östlichen Mittelmesr
obliegt die Durchführung den Küstenstaaten
für ihre Hoheitsgewässer . Auf hoher See wirb
sie, ausgenommen für das Adriatische Meer,
der englischen und der französischen Flotte
übertragen . Die Negierungen der anderen
Küstenstaaten leisten diesen Flotten nach
Maßgabe ihrer Mittel den verlangten Bei¬
stand  und gestatten ihnen besonders , die
von ihnen bezeichnten Häfen zu benutzen.

Um die Durchführung dieser Bestimmung
zu erleichtern, wird keinUnter seeboot
der teilnehmenden Mächte  inS
Mittelmeer auslausen , außer im Falle der
Begleitung durch ein Ueberwasserschisf oder
in gewissen zu Uebungszwecken bestimmten
Zonen . Die Mächte werden die Anwesenheit
eines ausländischen Untersee¬
bootes  in ihren Hoheitsgewästern nicht
zu lassen,  außer im Falle der Seenot
oder wenn das Unterseeboot sich in Beglei-
tung eines anderen Schiffes befindet und an
der Oberfläche fährt . Sie werden ihren
Handelsschiffen gewisse vereinbarte Haupt-
strecke» im Mittelmeer empfehlen->" *

Die englische Sonntagspresse
drückt im allgemeinen ihre Zufrieden¬
heit  mit dem auf der Konferenz in Nhon
erzielten Abkommen über den Schutz der
Mittelmeerschiffahrt aus . Allgemein wird
dir Hoffnung ausgedrückt, daß die verein¬
barten Maßnahmen ausreichend seien, um
weiter« Angriffe gegen Handelsschiffe Weit¬
gehend zu verhindern . Die Presse weist im
übrigen darauf hin , daß nach Inkrafttreten
der Vereinbarung am kommenden Dienstag
88 rnglische und 25 französische Zerstörer
für die Durchführung der Patrouille im
Mittelmeer aufgeboten würden.

Von seiten Portugals wird am Sonntag
eine halbamtliche Mitteilung veröffentlicht,
in der das Befremden  darüber ausge¬
drückt wird , daß Portugal nicht zur „Mittel-
meerkonferenz" in Nyon eingeladen wurde.

Reue Morbwelle in Madrid
Erschütternde Flüchtlingsberichte

St . Jean de Luz, 12. Sept . Hier trafen
am Sonntag Flüchtlinge aus Madrid ein.
die körperlich und seelisch einen vollkommen
erschöpften Eindruck machten. Ihre bis aus
die Knochen abgemagerten Gestalten erweck-
ten das Mitleid der französischen Bevölke-
rung . Sie berichteten übereinstimmend , daß
in Madrid zunehmende Hungers-
not  herrsche . Außerdem hätten die anar-
chistischen Elemente anläßlich des Falles von
Santander eine neue Mordaktion unternom-
men. Viele Hunderte des „Faschismus " ver-
dächtige Personen seien niedergemetzelt wor-den.
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Mrscharen uns um das Siegesseichen
Der Zroke Appell äer Lampkkoimalionen äes MdrerZ im l ûilpoiäkam / 200 000 wsien 2euZ6 äsr feisrstunäe

Nürnberg,  12 . September . Auch i« die¬
sem Jahre wurde der groß« Appell der For¬
mationen der Bewegung zu einem der Höhe¬
punkte des Reichsparteitages , die nicht nur aus
alle , di« sie miterleben, einen unauslöschlichen
Eindruck machen, sondern auch durch ihren
Sinn und ihre Bedeutung entscheidendsind für
die Willenskundgebung des ganzen deutschen
Volkes.

In 34 breiten Kolonnen treten dieMarsch-
blocks  der SA ., der ss, des NSKK . an.
Eigene Marschblocks bildeten erstmals die
Männer des NS .-Fliegerkorps und die Teil¬
nehmer an den NS .-Kampst'pielen. Auf den
Stufen der Führertribüne haben die Stan¬
darten und Fahnen Aufstellung genommen,
denen der Führer an diesem Tage die Weihe
geben soll. Mehr als 80 000 Menschen bewun¬
dern von den Tribünen aus das glanzvolle
Bild , das die Kolonnen der anfmarschierten
120 000 Männer in diesem einzigartigen fest¬
lichen Rahmen bieten. Die Sonne verzaubert
nun das Aufmarschfeld in ein leuchtendes
Farbenspiel.

Als Punkt 8 Uhr der Führer kommt,
begrüßt ihn von den Tribünen herab ein
gewaltiger I u b e l st u r m. Die Führer der
einzelnen Kampfformationen melden die
angetretenen Verbände : 78 000 Mann SA -,
19 000 Mann ss. 12 000 Mann NSKK. und
1500 Mann NSFK . „Heil Männer !"
grüßt der Führer feine treuen Kämpfer und
aus 120 000 Kehlen kommt die Antwort:
„Herl mein Führer !"

Trommelwirbel klingt auf. die Stan¬
darten und Fahnen setzen sich in Be¬

wegung und bilden einen mächtigen Block
zu beiden Seiten des Ehrenmals.
Die Heldenehrong

Dann erleben die fast 200 000 Menschen,
die in dieser Feierstunde im Luitpoldhain
versammelt sind, in ehrfurchtsvollem Schwei¬
gen jene erschütternden Minuten , in denen
der Führer , nur gefolgt vom Stabschef der
SA . und vom Neichssührer ss. langsam
aus dem 240 Meter langen Mittelweg zu dem
Ehrenmal schreitet. Leise klingt über das
Feld die ernste Weise „Deutschland trauert ".
Als der Führer an den Stufen des Helden¬
mals angekommen ist, machen die 120 000
Mann kehrt, entblößen die Köpfe und rich¬
ten die Augen auf die Ehrenstätte . Standar¬
ten und Fahnen senken sich und auf den
Tribünen hebt alles die Arme zum Gruß
der toten Helden. Wehmutsvoll erklingt das
Lied vom „Guten Kameraden " während der
Führer den mächtigen K r a n z am E h r e n-
mal niederlegt . Dann vereinen sich in
einer Minute des Schweigens mit ihm wie¬
der die 200 000 im Gedenken und im Dank
an die Toten , die dafür starben, daß das
Reich wieder groß und stark werden konnte.

Langsam kehrt der Führer mit seinen bei¬
den Begleitern auf dem Mittelweg zur Tri¬
büne wieder zurück. Etwa 50 Schritt hinter
ihm wird das Heiligtum der Bewegung, die
Blntfahne , getragen , dann folgen die Tau¬
sende von Fahnen und Standarten auf die
Terrassen vor den Haupttribünen . Auf Be¬
fehl des Reichsführers rückt die U-Der-
fügungstruppe in den Luitpoldhain ein und
marschiert dann in 32er Reihen aus dem
Mittelweg aus.

Der tzührer zu seinen Gefolgsmännern
Männer ver nationalsozialistischen Kampf¬

bewegung! Vor zehn Jahren sind wir fast an dem
gleichen Morgen wie heute zum erstenmal hier
angetreten . Seitdem hat sich nicht nur dieser
Platz geweitet, sondern auch die Bewegung. Da.
wo früher Tausende standen, stehen jetzt Zehn¬
tausende. Nur etwas ist gleichgeblieben: Der
Gei st,der sie damals Herges ührt hat,
ist heute noch derselbe.  Es ist ein anderes
Deutschland geworden, aber nicht, weil der Herr-
gott uns etwa ohne unser Zutun ireigemacht
hätte , sondern weil der Allmächtige uns in unse¬
rem Kamps um die Freiheit segnen konnte.

Wenn Vieles Deutschland heute so vor uns steht,
dann ist es das Verdienst der nationalsozialisti¬
schen Bewegung. Sie hat das deutsche Volk heraus¬
gerissen aus tiefster Mutlosigkeit. Verzagtheit und
Unsicherheit und hat ihm wieder einen festen Mut,
einen starken Glauben und eine unerschütterliche
Sicherheit gegeben. An der Spitze der Männer,
die diese Umwandlung entgegen dem Willen un¬
zähliger Feinde ermöglichten, standen die Män¬
ner der nationalsozialistischen
Kampforganisationen.
Die SA . — die Gewalt der Vernunft

Man hatte früher leicht reden, daß mit geistigen
Waffen gekämpft werden sollte, während der Geg¬
ner mit Brachialgewalt dem Einbruch des Geistes
seinen Widerstand entgegensetzte. Würde es sich
nur um den Keilt allein gehandelt haben, wäre
Deutschland nie so tief gesunken; der Geist hat
m unserem Volk zu allen Zeiten versucht, das
Richtige zu fordern und das Richtige zu tun.
Aber gegen diesen Geist der Vernunft hat sich
die Verschwörung von Gemeinheit
und Niedertracht  gestellt , hat sich die Ge¬
walt  ansgerichtet . Sie wollte nicht, daß in unse¬
rem Volk Vernunft und Einsicht einkehren. Und
als die ersten Männer aufstanden, um mit mir
und hinter mir die Vernunft einer Volksgemein¬
schaft zu predigen, da stellten sich uns die Inter-
essenten der Volkszerissenheit nicht mit geistigen
Waffen, sondern mit dem brachialen Mittel der
Gewalt entgegen. Wir Nationalsozialisten und
damaligen Frontkämpfer aber bäumten uns da¬
gegen auf und waren entschlossen, dieser Gewalt
gegen die Vernunft die Gewalt der Ver¬
nunft  entgegenzusetzen. Und diese Gewalten der
Vernunft , das waren die Sturmabteilungen mei¬
ner Partei , eine feste Faust gegen den, der es
wagte, mit Gewalt den Feldzug des Geistes und
der Vernunft zu verhindern.

Ihr alle kennt diesen anderthalb Jahrzehnte
lang dauernden Kampf, in dem wir langsam mit
unseren nationalsozialistischen Fäu¬
sten den Widerstand der Gegner brachen, Ort
um Ort eroberten, den roten Terror beseitigten
und damit erst dem Einzug des Geistes die freie
Bahn verschafften.
Das ist euer geschichtliches Werk'

Dieser Kampf hat nicht nur seine blutigen
Opfer gefordert, sondern vor allem seelische,
innere Opfer.  Wie viele von euch mußten
es auf sich nehmen, jahrelang wie Verfemte in
diesem Deutschland zu leben, das doch niemand
mehr geliebt hat als ihr. Viele von euch haben
diesen Kampf erkaiifen müssen mit dem Verlust
von Stellung und Brot . Und jahrelang habt ihr
nicht nur die brutale Gewalt des organisierten
Mobs, sondern die mit diesem Mob verbündete
Staatsgewalt gegen euch gehabt. Es schien fast
aussichtslos, gegen diese Verschwörung von Nie¬
dertracht. Unvernunft und Macht sich durch¬
zusetzen.

Wenn dieses Wunder dennoch gelang, dann ist
es der Festigkeit des Glaubens unserer Partei zu¬
zuschreiben, in erster Linie der Treue der Män¬
ner , die mit mir gingen, obwohl sie mich viel-
leicht gar nicht einmal kannten, nicht einmal ge¬
sehen hatten. Wir haben alle gemeinsam nur
etwas besessen: Eine unbändige Liebe zu unserem
Volk und einen unerschütterlichen Glauben an
seine Wiederauferstehung. Und heute ist Deutsch¬
land wirklich wieder auferstanden,
auferstanden als unser Werk!

Die Neuformung des Volkes
Es ist sehr selten, daß in der Geschichte dem

Kampf einer Generation ein solcher Erfolg be-
schieden ist, denn es ist mehr geschehen als nur
eine Wiederauferstehung unseres Volkes, es ist
eine große geschichtliche, einmalige Neuformung
eingetreten . Wie ich schon am Beginn dieses Par¬
teitages erklärte , daß nicht Behauptungen , son¬
dern Tatsachen das Entscheidende sind, so wird
auch diese Neusormung unseres Volkskörpers durch
Tatsachen bewiesen und belegt. Und eine der
stärksten Tatsachen seid wieder ihr.

In euch zeigt sich ganz sichtbar die Umwand¬
lung unseres Volkes in ein neues Gebilde. Was
ist das doch vor uns für ein zerrissener Haufen
gewesen, und was ist dieses Volk heute für ein
Block geworden! Vor zehn und fünfzehn Jahren
haben sich diese Menschen untereinander kaum
mehr verständigen können, und heute folgt
die ganze deutsche Nation einem
Kommando , einem Befehl!

Die Fahne ist uns Verpflichtung!
Der Mensch benötigt aus seinem irdischen

Lebensweg äußere , sichtbare Symbole , die ihm
vorangetragen werden und denen er nachzustreben
vermag. Das heiligste Symbol ist für den Deut¬
schen immer die Fahne  gewesen , sie ist kein
Stück Tuch, sondern ist Ueberzeugung, Bekenntnis
und damit Verpflichtung.

In den langen Jahren unseres Ringens ist
euch die Fahne vorangetragen worden, die heute
des Deutschen Reiches Flagge ist. Unscheinbar
und verwaschen, ganz unrepräsentativ waren diese
Feldzeichen unseres damaligen Kampfes, und
doch, wie haben wir sie geliebt, unsere Fahne,
die nichts zu tun hatte mit dem Verfall der
Nation , sondern die uns wie ein Sonnen¬
schein einer neuen besseren Zukunft
erschien! Manches mal sehen wir sie auch heute
noch, diese ältesten Sturmfahnen der Partei , ganz
verwaschen und verblaßt und trotzdem für uns
alle leuchtende Sterne . Sie haben uns begleitet
in der Zeit eines fanatischen Ringens , und heute
sind sie vor uns aufgezogen als die Symbole des
von uns erstrittenen Staates und der Erkämpfung
deutscher Volksgemeinschaft.

Wenn ich euch nun neue Standarten
übergebe, dann werdet ihr in ihnen nichts anderes
sehen als die Ergänzung unserer alten
Sturmfahnen,  und ihr werdet ihnen genau
so fanatisch treu ergeben folgen, wie wir alle
einst dieser Hakenkreuzslagge gefolgt sind.

Das Symbol des Blutes
Dis Fahne ist wirklich mehr als ein äußeres

Zeichen. Wenn alles zu wanken beginnt, dann
wird der einzelne durch den Blick auf sie auf¬
gerichtet, und er erkennt wieder seine heilige
Pflicht. Und das ist heute vielleicht not¬
wendiger als in den Jahren vor
uns.  Um uns herum droht der Feind, den wir
im Innern Deutschlands mit Fäusten zu Paaren
getrieben haben. Wieder sehen wir um uns das
Zeichen unseres alten Widersachers, der die Völ¬
ker verwirk. Was ist da notwendiger, als daß wir
alle uns erst recht um unser Sieges¬
zeichen scharen.  Und wir wissen, daß in
diesem Ringen um Deutschland auch für alle Zu¬
kunft nur dieses Zeichen siegreich sein kann! Es
ist das Symbol nicht nur unseres Kampfes und
damit unseres Sieges , sondern vor allem das
Symbol unseres Blutes!  Viele von euch
sind vor 10 Jahren hier gestanden. Was hat sich
seitdem gewandelt! Nur 10 Jahre — und ein
Volk hat die tiefste Veränderung erfahren , die
ihm im Laufe vieler Jahrhunderte zuteil ge¬
worden ist.

Ihr mögt darin ersehen, was Glaube , Zuver¬
sicht. Tapferkeit . Mut , Treue und Gehorsam ver¬
mögen ! Wenn ihr die neuen Standarten jetzt
empfangt , dann seht in ihnen die Gebote dieser
Tugenden ! Zusammengefatzt sind wir
alles  nach einem Befehl unüberwindlich , auf-

' gelöst « einzelne gar nichts ! Wir wollen

aber auch in Zukunft Deutschland
seinr

Mit dem gleichen stürmischen Jubel , mit
dem die Ansprache des Führers fast bei jedem
Satz begleitet wurde, dankten die Teilnehmer
an dieser gewaltigen Kundgebung Adolf
Hitler . „Deutschland, Deutschland über
alles . . ." klingt es brausend als ein Ge¬
löbnis und ein Bekenntnis über das weite
Aufmarschfeld.
Me Weihe der Skandarken

Nachdem das Lied der Nation verklungen
ist, schreitet der Führer,  begleitet von der
Blutfahne , auf die Gruppe der zahlreichen
neuen Standarten und Fahnen zu, um die¬
sen die Weihe zu geben. Während der Füh¬
rer jede dieser neuen Standarten und Fah¬
nen mit der Blutfahne berührt , erklingt das
Kampf- und Siegeslied Horst Wessels und
eine Abteilung Artillerie schießt Salut.

Nachdem der Führer wieder auf die Tri¬
büne zurückgekehrt war , richtete

Stabschef Luhe ^ ^ '
folgende Worte an ihn:

„Mein Führer ! Sie haben eben an eine Zeit
erinnert vor zehn Jahren . Vor zehn Jahren
standen wir hier zum erstenmal in der Luitpold-
Arena vor Ihnen zum Appell angetreten . Da-
mals noch klein an Zahl, äußerlich uneinheit¬
licher als heute, aber innerlich schon eins und
fanatisch im Glauben an Sie , mein Führer , und
an Ihre Mission. Mit diesem Glauben  und
diesem Fanatismus  hatten wir damals die
neuen, von Ihnen geweihten Standarten über¬
nommen und sind mit diesen Standarten zum
erstenmal durch die deutschen Gaue marschiert mit
dem unbeugsamen Willen, diese Standarten , die
unsere Zeichen des Glaubens und des Kampfes
waren , zu Standarten des Sieges zu machen. Und
dann sind diese Männer marschiert, immer mit
dem Blick nach vorn auf die Standarten , mit dem
Herzen bei Ihnen , mein Führer , den langen,
schweren und blutigen Weg und haben dann mit
dem Marsch durch das Brandenburger Tor und
mit dem Vorbeimarsch an Ihnen wirklich die
Standarten des Sieges  getragen.

Und heute stehen dieselben Standarten wieder
vor Ihnen , mein Führer , und dieselben Männer.
Wenn auch die Zahl größer wurde , sie sind doch
dieselben geblieben wie damals . Sie haben den
Glauben an Sie,  mein Führer , den stahl¬
harten Willen von damals und die¬
selbe Treue  wie damals . (Heilruse.)

Sie sind ebenso fanatisch in ihrem Glauben wie
das Häuslein, das 1927 vor Ihnen stand. Daran
können auch die nichts ändern , die uns anti¬
religiös , Neuheiden und gottlos nennen. Wir
kennen diese Heuchler.  Es sind dieselben, die
damals , als wir die Straße freimachten für den
Nationalsozialismus und uns zur Wehr sehen
mußten gegen die gottlosen Bolschewisten, von
Naziterror und brauner Pest faselten. Und darum

dürfen wir . mein Führer , an dieser für uns hei¬
ligen Stätte , in dieser Feierstunde fragen:

Wer ist denn religiöser?  Diese Männer,
die täglich durch ihr Handeln und durch ihren
Einsatz für andere und für das Ganze ihre Nach,
stenliebe zeigen oder die. die zwar viel davon
reden , aber sonst nur nörgeln und verneinen?
Wer ist gottloser, diese Männer , die den ganzen
Tag von früh bis spät ihre Pflicht tun in ihrem
Beruf , in ihrer freien Zeit aber nur eines ken-
neu: Dienst für ihr Volk , an der Ge.
meinschaft,  in die sie göttliche Bestimmung
hineingestellt hat . die mit einem Wort alles, was
sie von Gott bekommen haben — Geist und Kör¬
per — nur dafür einsetzen. was ihnen Gott selbst
als das Höchste bezeichnet hat, für ihr Volk und
für ihr Vaterland ? Oder dis, die Zwar das Work
Gottes immer im Munde führen, aber das von
Gott selbst geschaffene Werk, nämlich unsere völ.
kische Gemeinschaft, dauernd stören oder sabotie¬
ren ? Nein, meine Kameraden , wir wissen, daß
Gott  nicht bei denen ist. bei den Heuchlern und
Pharisäern , sondern bei denen, die wirklich
die Vollstrecker seines Willens  sind.
Wäre es nicht so. so ständen wir heute nicht hier
angetreten mit unseren siegreichen Standarten.
Das ist unser Glaube, mein Führer , und von die-
sem Glauben lassen wir nicht. (Begeisterte Zu¬
stimmung.)

Meine Kameraden! Mit diesem Glauben haben
wir vor zehn Jahren die Standarten übernon,.
men und sie hinausgetragen . Mit diesem Glauben
übernehmen wir die neuen und eben vvm Führer
geweihten und übergebenen Standarten heute am
Reichsparteitag der Arbeit . Und damil ist uns
die Parole für das nächste Jahr gesetzt. Wir tra¬
gen sie selbst vor uns her : Glaube» und Arbeit
und dazu unsere älteste Parole : Kamps , Glau-
ben an den Führer . Arbeit an keinem
Werk und Kampf für die Weltan-
schauung bis zum letzten Atemzuge,
Unser Führer Adolf Hitler Sieg
Heil!

Begeistert stimmen die Zeugen dieser
Feierstunde in dieses Sieg-Heil auf den Füh¬
rer ein. „Deutschland erwache!" gespielt Vvn
drei U .- und SA .-Musikzügen, beschloß die
unbeschreiblich eindrucksvolle Feierstunde im
Luitpoldhain . Als der Führer die Tribüne
verläßt , werden ihm wieder begeisterte
Huldigungen  dargebracht.
Triumphfahrk des Führers zur Burg

Nach dem SA .-Appell fuhr der Führer wie
alljährlich vom Luitpoldhain durch ein Spa¬
lier von Hunderttausenden zur Nürnberger
Burg . Nichtendenwollende Heil¬
rufe und Stürme der Begeiste¬
rung  begleiten die Fahrt des Führers durch
die festlich geschmückten Straßen der Stadt
der Reichsparteitage . In dieser Triumphfahrt
des Führers kam wieder so recht die mit¬
reißende, wunderbare L-timmung des Reichs-
Parteitages zum Ausdruck und zugleich die
herzliche Verbundenheit von Führer und
Volk. Als der Führer ans der Burg eintrai,
ging an dem hohen Fahnenmast der Burg
die Führerstandarte hoch. Auf der Burg
begrüßte der Führer eine Reihe von auslän¬
dischen Journalisten , die sich unter Führung
des ReichspressechefsDr . Dietrich,  dort¬
hin begeben hatten.

Der Marsch der 120000
Von unserem Lonckerbsrictiterstuttsr 8!. Wölber I

Nürnberg , 12. September. Es gibt kein Bild,
das Deutschlands einstige Größe und seine neu¬
gewonnene Macht gleichermaßen ausdrucks¬
voller verkörpert, als wenn fünf Stunden lang
die Kolonnen der nationalsozialistischen Glie¬
derungen am Führer auf dem Adolf-Hitler-
Platz 'in Nürnberg vorbeimarschieren. Könnte
man sich für dieses Ereignis einen festliche-
renRahmen  wünschen als die altersgrauen
Häuser mit ihren Gieoeln und Erkern? Aus
jedem Fenster hängen die Fahnen , teils in den
Farben der alten Reichsstadt, teils in denen
des neuen Deutschland. Die unmöglichsten
Standplätze haben sich die Zuschauer aus¬
erlesen. Nicht nur , daß jedes Fenster drei- und
vierfach besetzt ist. Nicht nur , daß das offene
Viereck der Tribünen bis auf den letzten Platz
mit Menschen dicht gefüllt ist. Nein, jeder
Hausvorsprung , jede Treppe, ?ede auch die
geringste Erhöhung wurde ausgenützt, um den
Führer , seine Getreuen und die Marschieren¬
den sehen zu können.

Nacheinander trafen Hermann Göring,
Dr . Goebbels  und Dr . Fr  ick ein. Lau¬
ter Jubel der Menschenmauern rechts und
links der Straßen , mühsam von der Ab¬
sperrkette zurückgehalten, verkündete jedes¬
mal ihr Nahen. Auf den Ehrentribünen sah
man neben den Vertretern der verschiedenen
Nationen die Abordnung der italienischen
Schwarzhemden, die Reichs- und Gauleiter
und die Reichsminister. Als Rudolf Heß
und kurz daraus der Führer  im Kraft¬
wagen angefahren kamen, wollte der Jubel
kein Ende nehmen.

Hermann Göring  und Hauptmann
a. D. Pfeffer,  die beiden ersten SA .-Füh-
rer, stellten sich vor den Wagen des Führers,
ehe die ersten Kolonnen anmarschierten.
Stabschef Lutze meldete dem Führer die
SA .-Männer , die hinter ihm kamen. Am
Wagen des Führers aber stand als Symbol
des ewigen Opfergeistes der Bewegung die
Blutfahne des 9. November.

Mit den Mitgliedern der Obersten SA .-
Führung begann der Vorbeimarsch. Es folg¬
ten die Abordnungen der Teilnehmer an den
NS .-KamPfsPielen. die Mitglieder der Neichs-
sührerschule der SA . und — ob ihres schnei¬
digen Vorbeimarsches viel begrüßt — das
Hrlfslager Nordwest. Die SA .-Gruppe Fran¬
ken leitete den Vorbeimarsch der verschiede¬
nen Gruppen ein, bei dem ungefähr in der

Mitte des Zuges auch die SA .-Gruppe
Südwest  am Führer vorbeizog. Gruppen¬
führer Ludin  meldete Adolf Hitler seine
Männer , wurde durch Handschlag begrüßt
und stand am Wagen des Führers , bis die
ersten Männer der Gruppe Mitte erschienen.

Rund fünf Stunden dauerte der Vorbei¬
marsch. Während dieser Zeit stand der
Führer aufrecht im Wagen , fast immer den
rechten Arm zum Gruß gereckt. Eine Kapelle
nach der andern schwenkte ein, ein Stan-
d-artenblock und ein Fahnenblock nach dem
anderen zogen vorüber . Es schien, als wollte
dieser Zug kein Ende nehmen.

Als aber SA .-Obergruppenführer Her¬
mann Göring,  der seinen Platz am Wa¬
gen des Führers hatte , die Wachstandarte der
SA. vorüberführte , da brauste wieder ein¬
mal beispielloser Jubel auf . Dahinter folgte
das NSKK., zuerst mit Motorrädern , dann
mit Beiwagenmaschinen. Korpsführer
Hühnlein  und General von EPP führ¬
ten die Marschkolonnen an , die zum größten
Teil den Sturzhelm trugen , und hinter ihnen
kamen die blaugrauen Uniformen der Flieger.

Reichsführer Himmler  meldete dem
Führer seine schwarzen Scharen. Im Stahl¬
helm, mit gezogenem Degen, schritten die Mit¬
glieder der Reichsführung an Adolf Hitler vor¬
über, darunter auch Reichsminister Darre.
Dann schwenkten wieder nacheinander die
Kapellen ein mit dem Unterschied, daß die
Uniformen nicht mehr braun , sondern schwarz
waren. Als aber die ersten Reihen der Toten¬
kopsverbände auftauchten, da schwand auch die
Mattigkeit, die sich durch über vierstündiges
Zuschauen auf die Menge gelegt hatte. Unter
dem Stahlhelm , die Mannschaft mit auf-
gepflanztem Gewehr, die Offiziere mit gezo¬
genem Degen, sie häuften Jubel über Judck
ein. Die Leibstandarte bildete den Schluß. Als
sie mit ihren weißen Bandoliers , die sich strah¬
lend von den schwarzen Uniformen abhoben,
in einem an Exaktheit und Schliff kaum >u
möglich gehaltenen Paradeschritt vorüberzogen
da kannte die Begeisterung keine Grenzen.

Aber schon wurden auch die Absperrketten
rund um den Führer  gezogen und mW
lange, nachdem die letzte Reihe vorüber wa -
fnhr er durch ein Spalter grenzenlosen Juv?»
zurück zum „Deutschen Hof" , hinter ihw
mann Göring , Dr . Goebbels,  Rudost
Heß,  alle begeistert gefeiert.
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Lim MremdlMrtt
Ufa-Wochenschau von Nürnberg in Oesterreich

ek Wien, 12. Sept . Die Vorführung des
der neuen Ufa-Wochenschau, die Aus-

Quitte aus der Eröffnung des Reichspartei.
lEs bringt, ist von der amtlichen östervei-
Uchen Filmzensurstelle ohne Begrün-
düng verboten  worden . Das Publi.
knm das sich am SamStag und Sonntag
nor 'allem wegen der Ufa -Wochenschau in
aroßn Zahl in den Kinos , wo reichsdeutfche
Äsme gegeben werden, eingesunden hatte.
war sehr enttäuscht,  daß die Nürn-
lvra-Szenen gestrichen worden waren . Die
Wiener Direktion der Ufa teilt mit , daß
«wlirscheinlich nicht damit zu rechnen sei, daß
j„ vcn nächsten Wochen Ausschnitte vom
Neichsparteitag freigegeben werden . Auf den
tzjnwand, daß die Einweihung des Hauses
-rr Deutschen Kunst in München mit der
Mx des Führers in Oesterreich auf der
äciinvand gebracht werden durste , und
warum Nürnberg „die öffentliche Sicherheit
,„id Ordnung " gefährde , erklärte man in
Reqierungskreisen. daß der Reichsparteitag
der NSDAP , keinen Staatsakt wie das Fest
der Deutschen Kunst darstelle , sondern ledig-
sich estn Angelegenheit der Partei
sei. Die maßgebenden amtlichen österreichi-
scheu Stellen scheinen noch nicht begreifen
zu wollen, daß Partei und Staat in Deutsch,
land identisch sind
Löbliche„GrammoyhonVlatteli-

Paris , 12. Sept . Am Samstag , kurz nach
82 Uhr, erfolgte ungefähr gleichzeitig je ein?
Erplosion in den Räume « des französischen
Allgemeinen Arbeitgeberverbandes in der
Aue Presbourg und in den Räumen des
Verbandes der Pariser Metallindustrie in
der Nue Boissiere . Es handelt sich um
Sprengstoffanschläge . Ter Schaden ist
außerordentlich groß.  Zwei Poli-
zeibeamte, die vor dem Gebäude des Arbeit¬
geberverbandes Wache hielten , liegen unter
den Trümmern begraben . Man befürchtet,
daß es noch weitere Opfer gegeben hat , da
nach Aussagen eines Fußgängers im Augen¬
blick der Explosion einige Personen an dem
Gebäude vorübergingen.

Bisher wurde lediglich bekannt , daß am
Samstag gegen 18 Uhr bei den Pförtnern
der beiden Gebäude je zwei Pakete abgegeben
worden sind mit der Bemerkung , daß es sich
um G r a m m o P h o n P l a t t e n handle.
Man ist der Meinung , daß die Attentate,
die gerade in dem Augenblick erfolgten , wo
wieder eine gewisse Spannung  zwischen
den Gewerkschaften und den Unternehmer-
Verbänden besteht , auch die politische Lage
erschweren können.

WAtvisten schießen ln die Menge
ki' zenberiadt 6er t18 - I? resss

pl. Lissabon, 12. Sept . Während die Be¬
völkerung von Gijon  in den Straßen der
Stadt große Kundgebungen veranstaltete
und die sofortige Uebergabe von Gijon an
die nationalspanischen Truppen forderte,
schossen Bolschewisten mit Maschinengeweh¬
ren Plötzlich blindlings in die Menge . Mehr
als 150 Menschen  wurden dadurch ge¬
tötet. In  diesem Augenblick erschienen
nationalspanische Flugzeuge und warfen
große Mengen von Flugblättern herab , aus
denen die Uebergabe der Stadt verlangt
wird. Die ganz niedrig fliegenden Piloten
wurden von der Bevölkerung mit stürmi¬
schem Jubel begrüßt.

In Barcelona  wurden 56 Mitglieder
Internationaler Brigaden . überwiegend

jgranten aus Deutschland,
ichgenommen und entwaffnet . Ein gewisser
Hans Buchenberg wurde wegen Widerstan¬
ds gegen seine Festnahme auf der Stelle
erschossen.  Auch den übrigen steht die
Hinrichtung  bevor . Alle diese Helden
warm keinen einzigen Tag an der Front,
begnügten sich vielmehr damit , bis an die
Zähne bewaffnet Geldtransporte der Noten
D überfalle" und zu berauben.

politische Kurznachrichten
Ter Führer empfing Graf Thaon di Revel

Der Führer empfing den zum Reichsparteig in
Nürnberg weilenden stellvertretenden Chef der
Auslandsorganisation der Faschistischen Partei
Italiens, Graf Thaon di Revel,  der ihm
dom Leiter der Auslandsorganisation der NS¬
DAP., Gauleiter Bohle,  vorgestellt wurde.
Deutsche Marine-Offiziere in Portugal

Der portugiesische Staatspräsident , General
^armona,  empfing am Sonnabend den Be-
Mshaber der deutschen Seestreitkräfte in den
Iranischen Gewässern, Konteradmiral v. Fis che l,
dud den Kommandanten des Panzerschiffes
»Admiral Scheer", Kapitän zur See Cilliax,
mBegleitung des deutschen Geschäftsträgers, Gras
du Moulin Eckart.

Prinz Chichibu reist nach Nürnberg
^ Prinz Chichibu, der Bruder des Kaisers von
zMPan, verließ nach dreitägigem Aufenthalt die
Aeichshauptstadt, um zunächst eine Besichtigung
Ar Zeiß- Werke in Jena vorzunehmen. Der
Prinz begab sich von Jena aus zu einem Besuch

Führers  nach Nürnberg.
Frankreich gibt bolschewistische Flugzeuge frei

Nach einer Meldung des „Matin " aus Pan
yaven am Samstagmittag sieben von Frankreich
I;°' llegebene sowjetspanischeFlugzeuge, und zwar
w v,er kürzlich aus Biarritz eingetroffenen und

bi? sich schon ans dem Flugplatz von
.bei Pan befanden, den Flughafen von

geg ^ Achsen und sind nach Sowjetspanien ab-

Ms Stadt «ad Land
Nagold , den 13. September 1937

Ein Erzieher verlangt gewöhnlich, man
soll die Früchte seiner Sorgfalt äußerlich
und deutlich sehen; aber es gibt auch ver¬
schlossene Früchte, die erst die rechten kern¬
haften sind, und die sich früher oder später
zu einem schönen Leben entwickeln.

Goethe.

Wocheorückfcha«
^ Auch für uns Daheimgebliebenen sind die
Tage von Nürnberg  ein erhebendes Ge¬
schehen, das wir am Radio begeistert miterleben.
Voll Spannung studierte man das Rundfunk-
programm , um ja nichts zu versäumen und
ärgerte üch über jeden störenden „langsamen
Walzer ", als ob ein solcher wichtig gewesen
wäre . — In der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag wurden unsere Nürnbergfah¬
rer  mit Musik zur Bahn geleitet : mit stolzem
Empfinden , dabei gewesen zu sein, werden sie
morgen über Mittag wieder eintreffen . — Ihr
25-jähriges Dienstjubiläum beging am Diens¬
tag Frl . Drautz. — Am Donnerstag hielt der
Ausländsdeutsche Weber im Löwen einen Ba¬
naler Schwabenabend  ab . - gleichzeitig
wurde die Freiw . Feuerwehr  nach Rot-
selden alarmiert . — Am gestrigen Sonntag , der
uns wieder ausgiebigen Regen bescherte, war es
wenigstens über das morgendliche Prome¬
nadekonzert  trocken. Am Abend veranstaltete
der Verkehrs - und Verschönerungs¬
verein  im Traubensaal einen Tanzabend . —
Das Tonfilmtheater zeigte einen Schmuggler¬
film „Die letzte Fahrt der Santa Margareta"
— Die Fußballabteilung  des VfL. hatte
den SC . Schwenningen zu Gast und gewann 3:2
und die Handballer spielten in Nebringen un¬
entschieden 7:7.

Zu Grabe gehts!
Am Samstag nachmittag wurde die sterbliche

Hülle des nach längerer Krankheit im Alter
von 19 Jahren verstorbenen Eottlieb Mast un¬
ter großer Anteilnahme zu Grabe getragen . Vor¬
an die Stadtkapelle , die Kriegerkameradschaft
und der Sanitätszug bewegte sich ein langer
Leichenzug hinauf nach St . Remigius . Nachdem
Sladtpfarrer Gerber seines Amtes gewaltet hatte,
legten unter ehrenden Nachrufen Kränze nieder:
Betriebssichrer Harr der Schwarzwälder Seifen-
abrik, sowie für die Gefolgschaft ein Berufskame¬
rad , im Auftrag der Kriegerkameradschaft Schrei-
ncrmeister Wurster und für den Sanitätszug
Zugführer Ehnis . Dem früheren „Schwarzen
Dragoner " (als solcher diente er drei Jahre in
Straßburgj und Weltkriegsteilnehmer wurden
die üblichen miltärischen Ehren zuteil . Er ruhe
im Frieden . !

Die Bautätigkeit im Kreis Nagold
im 1. Halbjahr 1937

Die Entwicklung der Bautätigkeit
in der ersten Hälfte des Jahres 1937 ist ge-
zugunsten des Nichtwohnungsbaues , was sich
auch in den Zahlen für die Bauerlaubnis wie¬
derspiegelt . Diese Tatsache steht durchaus im
Einklang mit den Zielsetzungen der staatlichen
Bauplanung , die bekanntlich die Bauvorhaben
zur Wehrhaftmachung und zur Erfüllung des
Vierjahresplanes als die vordringlichsten her-
ausgestellt hat . Erst nach diesen folgen die Ar¬
beiten auf dem Gebiet des Siedlungs - und
Wohnungsbaus.

Einer Veröffentlichung von amtlicher Seite
entnehmen wir die nachstehenden Angaben über
die Bautätigkeit im Kreis Nagold im 1 .Halb¬
jahr 1937, wobei zum Vergleich die Ergebnisse
der gleichen Zeit des Vorjahres in Klammern
beigefügt sind.

Bauerlaubnisse wurden für 16 (25) Nichtwohn¬
gebäude mit 6928 (17 195) cbm. umbauten Raum
erteilt . Davon waren 1 (3) öffentliche Gebäude
mit 800 (610), 2 (10) landwirtschaftliche Wirt¬
schaftsgebäude mit 768 (3930), sowie 13 (12)
sonstige Gebäude für vorwiegend gewerbliche und
wirtschaftliche Zwecke mit 5360 (12 655) cbm.
umbauten Raum . Daneben wurde die Bau¬
erlaubnis für 51 (16) Wohngebäude und für
62 (62) Wohnungen erteilt . Von den letzteren
befinden sich 61 (58) in Wohn - und 1 (1) in
Nichtwohngebäuden . Von den Wohnungen in
Wohngebäuden werden 52 durch Neubau , darun¬
ter 22 aus öffentlichen Mitteln , und 9 durch
Um-, An- oder Aufbau , davon 2 ganz oder teil¬
weise mit Unterstützung aus öffentlichen Mit¬
teln , erstellt.

Bauvollendungen . Fertiggestellt wurden 5 (7)
Nichtwohngebäude mit 2390 (3320) cbm. umbau¬
ten Raum und zwar 0 (1) öffentliche Gebäude
mit 0 (360) , 0 (1) landwirtschaftliche Wirt¬
schaftsgebäude mit 0 (1200) und 5 (5) sonstige
Gebäude für vorwiegend gewerbliche Zwecke mit
2390 (1760) cbm. umbautem Raum . An Wohn¬
gebäuden wurden 5 (1) vollendet . Der Zuwachs
an Wohnungen belief sich auf insgesamt 7 (8) ,
darunter 7 (7) in Wohn - und 0 (1) in Nicht¬
wohngebäuden . Von den Wohnungen in Wohn¬
gebäuden befinden sich 5 in Neubauten , wäh¬
rend 2 durch llm -, An- oder Aufbau hinzugekom¬
men sind.

Meisterprüfungen
Im Handwerkskammerbezirk Reutlingen

werden in aller Bälde die Vorbereitungsarbei¬
ten für die Meisterprüfungen in die Wege ge¬
leitet . Junge Handwerker , die beabsichtigen, an
der nächsten Meisterprüfung noch teilzunehmen,
haben Gelegenheit , sich alsbald zur Prüfung
anzumelden.

Mussolini im Schwarzwald
Eine Erinnerung an das Jahr 1988

Als die Nachricht von dem bevorstehenden
Staatsbesuch Benito Mussolinis  in Deutsch¬
land bekannt wurde , hat wohl mancher gefragt,
ob dies wirklich das erstemal ist, daß der große

Staatsmann Italiens deutschen .Boden betritt.
Als Duce kommt er freilich erstmals zu uns,
Mussolini war aber vor dem Weltkrieg schon
in Deutschland. Damals kam er als sozialistischer
Gewerkschaftsfunktionär , der den Auftrag hatte,
die im Murgtal und an einigen anderen Orten
arbeitenden italienischen Arbeiter zu besuchen
und sich über ihre soziale Lage zu unterrichten.

Am Vahnbau im Murgtag,  an dem großen
Fabrikneubau in Wolfsheck bei Langen¬
brand,  ferner in den bekannten Eranitstein-
brüchen bei Forbach  arbeiteten damals einige
Hundert italienische Arbeiter . Sie wurden an¬
geworben , weil es an einheimischen Arbeitskräf¬
ten fehlte , andererseits wohl aber auch deshalb,
weil sie im modernen Bahn -, Straßen - und
Tunnelbau reiche Erfahrungen besaßen, sehr
tüchtig, geschickt und leistungsfähig waren . In
diesen Jahren Härte man im Murgtal viel
Jralienisch.

Wie Altochsenwirt Geiser von Langen¬
brand  erzählt , war es im Sommer 1908, als
in seinem Saal aus einen Sonntagnachmittag
eine große Versammlung italienischer Bauarbei¬
ter anberaumt war . Diese waren auch sehr zahl¬
reich erschienen, war doch, wie ihm von befreun¬
deten Arbeitern gesagt wurde , Benito Musso¬
lini , ein bekannter Gewerkschaftssekretür, als
Redner angesagt . Mussolini sprach in tempera¬
mentvollen Ausführungen zwei Stunden lang.
Die Arbeiter feierten ihren „Fürsprecher " und
erzählten dem Ochsenwirt und anderen Dörflern
viel Aufschlußreiches über ihren Eewerkschafts-
sekrstär Mussolini , dessen Tätigkeit sie lobten.
Mussolini blieb dann im „Ochsen" üöernacht
und besuchte noch zahlreiche italienische Arbeiter
an anderen Orten.

Wie Altochsenwirt Geiser mitteilt , sprach er
sich auch über das romantische Murgtal anerken¬
nend aus . Damals hätte wohl kein Mensch daran
gedacht, daß dieser Gewerkschaftssekretär nach
rund 15 Jahren die Geschicke Italiens in die
Hand nehmen und die Nation zu neuer Größe
emporführen würde . Natürlich erzählt Altochsen¬
wirt Geiser mit Stolz von seinem einstigen Gast.
Aber man weiß auch in der Umgebung des
italienischen Regierungschefs von dessen Auf¬
enthalt im Jahre 1908 im Murgtal . Vor eini¬
ger Zeit erhielt der Ochsenwirt nämlich von
Direktor C, Baron Soritta Alberto Lumbroso
in Turin einen Brief , worin er sich eingehend
über Mussolinis damaligen Aufenthalt unter¬
richtete und alles verfügbare Material erbat,
das über den Aufenthalt von 1908 Aufschluß
geben könnte.

Für den Bauern
Hopsen — ein Ausfuhrobjekt

Die deutsche Hopfenernte mit ihren rund
85 000 Dztr . hat durchschnittlich einen Wert von
nicht weniger als 13 Millionen Mark . Auf rund
10 000 Hektar wird der Hopfen gewonnen , der
in der deutschen Erzeugung anfällt . Bedeutungs¬
voll ist der Hopfen als Kultur besonders des¬
halb , weil er für viele Kleinbauernbetriebe eine
Lebensfrage ist. 90 v. H. des Hopfenanbaus ent¬
fällt auf Betriebe , deren Fläche kleiner als 2
Hektar ist. Der in Deutschland gewonnene Hop¬
fen dient nicht nur dazu, den eigenen Bedarf
für die Vierherstellung zu liefern , sondern gleich¬
zeitig werden große Mengen in das Ausland
ausgeführt . Von jeher wird mit Hopfen ein
starkes Tauschgeschäft getrieben .Noch 1933 wur¬
den 12 000 Zentner eingeführt und 68 000 Zent¬
ner ausgeführt . Bis 1936 ist zwar auch die Ein¬
fuhr auf 51000 Zentner gestiegen, aber es ge¬
lang , die Ausfuhr ebenfalls zu erhöhen , und
zwar auf 81000 Zentner , so daß immer noch ein
beachtlicher Ausfuhrüberschuß besteht. Ein gro¬
ßer Teil der Hopfenernte im Jahre 1936 wurde
nach den Vereinigten Staaten ausgeführt , in
denen im vergangenen Jahr eine Hopfenmiß¬
ernte eingetreten war.

Die Reichsbahndirektton Skutkgark
stellt ein

Die Reichsbahndirektion Stuttgart wird zum
t . November 1937 einige Zivilanwärter als
Dienstanfänger für den gehobenen
mittleren nichttechnifchen Eisen-
dahndtenst  einstellen . Die Bewerber müssen
mindestens das Zeugnis über die Versetzung in
die oberste Klasse einer öffentlichen neun- bzw.
achtstufigen höheren Lehranstalt besitzen und dür-
sen das 25. Lebensjahr nicht überschritten haben.
Bewerbungen sind spätestens bis zum 25. Septem¬
ber 1937 bei der Reichsbahndirektion Stuttgart
einzureichen. Nähere Auskunft erteilen die Bahn¬
höfe.

»

Gegen den Felddiebstahl
Jselshausen . Vor einigen Tagen wurden die

Obstgutbesitzer zusammengerufen , um darüber zu
beraten , wie man am besten den Felddiebstahl
unterbindet . Man kam zu dem Entschluß, einen
regelmäßigen nächtlichen Streifendienst über die
Obstzeit auszuüben . Die politischen Leiter haben
sich geschlossen zur Verfügung gestellt. Die Zahl
der Wächter ist so groß, daß auf den einzelnen
nicht zu viel Wachdienst entfällt . Hoffentlich
bringt diese Einrichtung einen vollen Erfolg.

Vom städt. Freibad
Calw . Nachdem der hölzerne Schwimmtrog

im städt. Flußbad stark erneuerungsbedürftig
ist. soll das Bad im Sommer 1938 nicht mehr
aufgeschlagen werden . Dieser im Einvernehmen
mit den Ratsherren vom Bürgermeister der
Stadt Calw gefaßte Entschluß, entspringt Spar-

i snmkeitserwägungen , sowie dem geringen Be-
i dürfnis nach einem städtischen Bad angesichts
! der zahlreichen neuzeitlichen Freischwimmbäder

in unserer nächsten Nachbarschaft. Eine Wieder-
, eröffnung des Flußbades dürfte erst nach Durch¬

führung der Kanalisation in Teuchelweg und
Krappen wieder erwogen werden.

Schwarzes Brett

int»

NS .-Frauenschaft , Jugendgruppe
Heute 20.15 Uhr Besprechung und Probe fürs

Kreistreffen . Erscheinen Pflicht.

HJ .-Schar 1/18/191
Die Schar steht am Montag um 20 Uhr in

Tadelloser Uniform am Haus der NSDAP . Je¬
der Jugendgenosse hat seinen Ausweis sowie seine
rückständigen Beiträge unbedingt mitzubringen.
Wer zu diesem Dienst nicht antritt wird aus
der HI . gestrichen. Eefolgschastsjührer.

Schar 3, Ges. 19
Am Dienstag , den 11. 9. 37 tritt die ganze

Schar um 20 Uhr in Spielberg am Schulhaus
an . Beiträge sind mitzubringen . Entschuldigun¬
gen gibt es nicht. Scharführer.

VdM . Schaft S. Jahrgg . 1922/23
tritt heute Abend 19.15 Uhr am Haus der NS .-
DAP . an . Schreibzeug ist mitzubringen.

Schaftführerin.

Letzte Nachrichten
Stellv . Gauleiter Friedrich Schmidt in den Stab

Alfred Rofenbergs berufen
(Eigenbericht der NS .-Presse).

Nürnberg.  Wie wir erfahren , wurde die¬
ser Tage der stellv. Gauleiter von Württem¬
berg, Pg . Friedrich Schmidt,  in seiner Eigen¬
schaft als Leiter des Hauptschulungsamtes der
NSDAP , in den Stab des vom Führer mit
der weltanfchaukichen Schulung der Partei be¬
auftragten Neichsleiters Alfred Rosenberg be¬
rufen . Dadurch erhält die Zusammenarbeit zwi¬
schen Reichsleiter Rofenberg und dem Haupt¬
schulungsamt der Partei eine neue bedeutsame
Unterstreichung . Wir freuen uns über diese
ehrenvolle Ernennung , die unser stellv. Gau¬
leiter durch diese Berufung erfahren hat , und
beglückwünschen ihn dazu aufs herzlichste.
Wichtige Stellungen an der Front von Leon
gestürmt . — Der nationale Heeresbericht vom

Sonntag
Salamanca.  Wie der nationale Heeres¬

bericht vom Sonntag meldet , setzten die natio¬
nalen Truppen an der Front von Leon ihren
Vormarsch sort und stürmten wichtige Stellungen
des Gegners , der am Sonntag starte Verluste
erlitt . Mehrere bolschewistische Bataillone wur¬
den aufgerieben . Es wurden S1 Gefangene ge¬
macht und umfangreiches Material erbeutet.

Asturien : Im östlichen Abschnitt Jnfanterie-
und Artilleriefener . Im westlichen Abschnitt
nichts Neues . An allen Abschnitten liefen zahl¬
reiche rote Milizen zu den Nationalen über.

Madrid : Im Abschnitt Sevilla La Nueva
Eeschützseuer.

An der Aragon -Front wurden feindliche An¬
griffe zuriickgeschlagen.

DieApaim verMen durchzubrechm
Schanghai , 12. Sept . Drei Wochen nach

der Landung der japanischen Armeetruppen
im Raum von Schanghai sind die japani¬
schen Vorbereitungen jetzt so weit gediehen,
daß Durchbruchsversuche größeren Stils
durch die chinesischen Linien auf einer Strecke
von rund 5 Kilometer mit dem Mittelpunkt
Danghang (nordwestlich von Schanghai ) be¬
gannen , die am Sonntag zur Besetzung
von Aanghang führten . Die japanischen
Truppen konnten dann noch einen Kilometer
westlich über Hanghang hinaus auf der
Straße nach Liuhang vorgeschoben werden.
Das japanische Ziel ist das Zurückdrängen
des Gegners auf die Zwifchenverteidigungs-
stellung Liuho - Lotien - Liuhansi »Tschzang-
Kianwan bis zur Grenze der Niederlassung.
— Die japanische Nachrichtenagentur Domei
meldet, daß die japanischen Truppen die
Stadt Matschang  südlich von Tientsin
besetzt hätten « ,

Skoda Wert Waffen an Wna
igsvder >ebt 6er HS - Lreess

dm. Prag , 12. Sept . Der japanische Ge.
sandte hat sich, wie wir erfahren , im Pra¬
ger Außenministerium erkundigt, welche Be¬
wandtnis es mit den tschechoslowakischen
Waffenlieferungen an China habe. Ihm
wurde mitgeteilt , daß die tschechoslowakische
Regierung „keine rechtliche Handhabe" habe,
die Handelsbeziehungen mit China oder mit
irgendeinem anderen Staate einzuschränken,
wenn dazu keine besonderen Gründe, nament¬
lich keine Beschränkungen internationalen
Charakters , vorlägen. Praktisch bedeutet diese
offizielle tschechische Erklärung , daß die Tsche¬
choslowakei die in Höhe von 206 Millio¬
nen  vorgesehenen Waffenlieferungen an
China durchführen will.

Belagerungszustand in Paraguay
Nach einer Mitteilung aus Asuncion, der

Hauptstadt Paraguays , verhängte Staatspräsident
Paiva mit Rücksicht auf den soeben niedergeschla¬
genen Militärputsch  über das ganze Land
den Belagerungszustand. Die Zahl der Todes¬
opfer  dieses Umsturzversuches, der keinen grö¬
ßeren Umfang annahm , beträgt 120. Die Zahl
der Verwundeten ist etwa sechsmal so groß.
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Württemberg
Dr. Strölln Im Frauenlager

Stuttgart , 12. Sept . Der Oberbürgermei¬
ster der Stadt der Ausländsdeutschen Tr.
Strölin  besuchte schon zu früher morgend¬
licher Stunde das Lager der NS .-Frauen-
schaft vom Gau Württemberg -Hohenzvllern
in Fürth . Die freudige Aufnahme im Lager
bewies die lebendige und feste Kameradschaft
zwischen NS .°fsrauenschaft und der Führung
der schwäbischen Landeshauptstadt . Mit tie¬
fem Verständnis und echtem Interesse sür
die heutige Frauenarbeit ließ sich der Ober¬
bürgermeister durch das Lager führen und
unterhielt sich mit den bereits im Lagerhos
zum Kaffeetassen versammelten Frauen.
Sefolgschaft teftknmntmM be-mbl
Kirchheim-Teck. 12. September. Nach einer

schweren Operation verschied letzten Don¬
nerstag Direktor Ruof,  der Vorstand und
Betriebssichrer Tr . Otto Ficker AG ., Papier¬
großhandlung und Brieshüllensabrik . Kirch-
heim u. Teck. Nach dem Tode der früheren
Besitzer Otto und Eugen Ficker lag die ganze
Verantwortung für das Unternehmen auf
seinen Schultern . Seine außergewöhnliche
Schaffenskraft und sein großes sachliches
Wissen trugen in hohem Grade dazu bei . daß
die Firma einen steten Aufschwung nahm.
In großzügiger Weise hat der Verstorbene
die ganze Gefolgschaft seines Be¬
triebes testamentarisch bedacht.
Vom umMzen-en Pflug erschlagen

Vom Bodcnsee, 12. September . Ein vierjäh¬
riger Knabe von hier machte sich dieser Tage
an einem schweren Pflug zu schaffen. Plötzlich
fiel das Gerät um und stürzte auf das Kind.
Noch am gleichen Abend ist der Knabe im
Krankenhaus Radolfzell feinen inneren Ver¬
letzungen erlegen.

Wenn man keine Zeitung lieft. . .
Ellwangen . 12. Sept . Die Bauern Xaver

P . von Kraßbronn und Josef L. von der
Eiberger Sügmühle standen vor dem Amts¬
gericht wegen Vergehens gegen das Gesetz
zur Förderung der Tierzucht , weil sie ihre
Kühe zu einem nicht gekörten Fairen geführt
hatten . Ausrede war . man lese keine
Zeitung  und wisse daher nichts von dem
Verbot . Geldstrafen von 20 und 40 RM . be¬
lehrten die beiden , daß es sür sie billiger
und vorteilhafter gewesen wäre , doch eine
Zeitung zu lesen.

Falsch eingestiegen
Vor dem Balinger Amtsgericht stand ein

36jähriger Mann aus Worms , der . als er
vor einiger Zeit in Ebingen beschäftig ! war.
nächtlicherweile in das Fenster einer jungen
Witwe einsteigen wollte , um , wie er sich aus¬
drückte . dort „einen Blumenstrauß  ab¬
zugeben und wegen Einmietung nach-
zu fragen" (?). Ter stürmische Rheinlän¬
der hatte das Pech , das Haus zu verwech¬
seln . So war er in das Schlafzimmer eines

ledigen Mannes geraten , der ihn schleunigst
zum Rückzug veranlaßte . Beide , der über¬
raschend besuchte Mann und die später be-
lästigte junge Witwe , erstatteten Anzeige
wegen Hausfriedensbruchs.  Das
Balinger Amtsgericht verurteilte ihn zu
einer Gefängnisstrafe von 6 Wochen.

Das Haus gefiel ihm nicht mehr
Beim Brand einer Scheune in Zöbingen.

Kr . Ellwangen , hielt ein 62jähriger Bauer
die Feuerwehr vom Löschen ab , wodurch das
danebenstehende Wohnhaus in Gefahr ge¬
riet . Da dieses Haus nicht mehr schön war.
meinte der Bauer I . G., man möge es auch
abbrennen lassen , da es ja doch nicht mehr
viel wert sei. G . war nun ständig bemüht,
seinen beim Löschen mithelfenden Sohn zu
bestimmen , er möge statt auf das Wohnhaus
auf einen benachbarten Stall spritzen . Für
dieses Verhalten verurteilte ihn das Amts¬
gericht Ellwangen zu einer Geldstrafe von
25 RM.

Sport-Rachrichten
Wegen Platzmangel bringe « wir nur einige

kurze sportliche Ergebnisse. Die übliche Sport¬
seite erscheint morgen.
Pflichtspiele der württ . Eauliga : Stuttgarter
SC . — Stutgarter Kickers 1 :0 (0 :0) ;1. SSV.
Ulm — Sportfr . Stuttgart 4 :0 (1 :0) : VfR.
Schwenningen — SV . Zuffenhausen 5 :2 (1 :0) :

Pslichtspiele der Bezirksklasse Abteilung
Schwarzwald : FV . Tuttlingen — SpVgg . Freu¬
denstadt 3 :2 : SpVgg . Spaichingen — SpVgg.
Oberndorf 3 :2 : SpVgg . Sulgen — SpVgg.
Trossingen 3 :1 : VfL . Nagold — SC . Schwen¬
ningen 3 :2.

TB . Nebringen — VfL. Nagold 7:7
Mit dem gleichen Resultat wie beim ersten

Pflichtspiel dieser Runde in Nagold trennten
sich diese Vereine . Daß Nebringen eine derart
schlagkräftige und technisch so vollkommene Hand-
Handballelf auf den Llan bringen konnte, war
kaum anzunehmen . Ballsicherheit sah man bei
Nagold nur bei vereinzelten Spielern , dagegen
war Nebringen fast in sämtlichen Reihen mit
ballsicheren Leuten versehen. Trotzdem war es
seltsam, daß es Nagolds Elf war , die Tore schoß.
Halbzeit 5 :1. Sogar kurz nachher 6 :1 für Na¬
gold. Was war schuld, daß Nebringen fünf Tore
aufholen konnte. Der anfängliche Zusammenhalt
der Schwarz-Eelben ließ nach. Die Platzelf spiel¬
te immer positiver . Angriff auf Angriff rollte
vor das Nagolder Tor , eine glatte Schwäche-
Periode bemächtigte sich der Gäste. Es war un¬
barmherzig , wie die Nebringer das Tor Nagolds
anliefen . Elan lag in ihrem Zusammenspiel.
Nervosität bemächtigte sich der Gäste, als noch
verschiedene Fehlentscheidungen des Schiedsrich-
richters dieselben benachteiligte . Die letzte Hoff¬
nung wurde zunichte, als in den letzten Minu¬
ten eine totsichere Sache für Nagold von der
Stürmerreihe vergeben wurde . Das Ergebnis
ist jedoch entsprechend dem Spielverlauf voll¬
auf gerecht. Was Nagold zeigte, war anfangs
gute Zusammenarbeit , was Nebringen zeigte,
war über das ganze Spiel hinweg aufopfernder
Kampf um die Punkte . Diese Mannschaft wird

bei solcher Verfassung noch mancher Elf eine
harte Nuß auf ihrem Rasen zu knacken geben.

B.*
Kreisschietzen des Kreises V im DRL.

Am Sonntag fand auf dem Schießstand des
Schützenvcreins Pfalzgrafenweiler das Kreis¬
schießen statt . Geschossen wurde in 3 Anschlags¬
arten (liegend , knieend und stehend freihändig
je 5 Schuß). Teilnehmerberechtigt waren alle
Schützen und Gruppen , die beim Unterkreis¬
schießen mindestens 135 bezw. 500 Ringe er¬
schossen hatten . Das Gruppenschießen (Gruppe
4 Schützen) zeigte folgendes Ergebnis : Beste
Gruppe und zugleich Kreisgruppenmeister wurde
Oberwaldach mit 549 Ringen . Weiter haben
geschossen, Nagold  548 , Bösingen 546, Durr-
weiler 544. Pfalzgrafenweiler I 541, Aach I
536, Aach II 519. Mötzingen 514, Iselshausen
513, Pfalzgrafenweiler II 505, beliebige An¬
schlagsart : Wildbad I 568, Wildbad II 521
Ringe.

Bester Einzelschütze und zugleich Kreismeister
wurde K. Stöhr -Nagold mit 155 Ringen.

Nachmittags von 14 Uhr ab fand ein Schu¬
lungslehrgang der Vereinsvorstände vom Un¬
terkreis Nagold — Enz in Rohrdorf
statt . In klaren Ausführungen wurde den

Vereinen alles Wissenswerte über den Schieß¬
sport an Hand der Sportordnung durch den
Referenten Kurz-Stuttgart ausgezeichnet.

SMlW»des Mr».Siislsiheilen
Trotzes Haus

Montag , 13. September : Gcsckilossen.
Dienstag , 14. Sevtember : Geschloffen. . ^ ,Mittwoch, 18. Sevtember : Gutscheine ungültig : Fest¬akt im Groben Haus . Ankana 19.36 Nbr . Vor¬spiel zu „Enroantbe " von Carl Maria von

Weber . Vorspiel aus dem Theater aus „Kaust Ivon Ioh . W. v. Goethe. Bearlismna : General¬intendant Gustav Deharde . Ansprache: Württem-
beraischer Ministerpräsident und KultministeiProf . Merqenthaler . — „Die Meistersinger vonNürnberg " von Richard Waancr . 3. Akt. Fest-

Donnerstag , 18. Sevtember : Nutzer Miete . Wal,laut-scheine gültig : Neuinszenierung : „Tannhauser .Anfang 19 NSr. Ende 23 Uhr.
Freitag . 17. Sevtember : Geschloffen.Samstag , 18. September : Nutzer Miete,scheine gültig : „Schwarzer Peter ".19.36 Uhr . Ende 22.15 Uhr . „
Sonntag . IS. Sevtember : kl 34: „Aida
Montag

18 Uhr . Ende 21.80 Uhr.' S0. '

Wakilaut-
Änkang:
Aniana

revtember : Geschloffen.
Kleines Haus

Montag , 13. Sevtember : Geschloffen.
Dienstag . 14. September : NTKG . i41 : „Iniel be¬treten verboten ". Anfang 26 Uhr , Ende 22.15 Uhr.Mittwoch . 15. Sevtember : Geschloffen.
Donnerstag . 18. September : Geschlossen.Freitag , 17. Sevtember : Nutzer Miete . Wahlgut¬scheine gültig : Erstaufführung : „Marsch derVeteranen ". Aniana 19.36 Uhr . Ende 22.15 Ubr.
Samstag . 18. Sevtember : Geschloffen. .Sonne ««. IS. September : Nutzer Miete , Wahlgut-icheine gültia : Neuinszenierung : „Don Carlos .Aniana 18 Ubr . Ende nach 22 Uhr.
Montag . 20. Sevtember : ,1 38, „Pygmalion . An¬fang 20 Uhr , Ende 22.30 Uhr.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 11. Sept.

Obst : Tafeläpfel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel für je SO Kilogramm 12— 16 <Ver-
braucherpreis für je l Pfd. 16—22 Rpf.). Wirt-
ichaftsäpfel 8- 12 NM. (ll - 16 Rvs.). Fallobst 4
bis 5 NM, .(6- 8 Rpf.). Auslandsäpfel 18 bis20 NM. (24—27 Nps.i . Taielbirnen 18—25 NM.

_ Montag , den 13, Septemb er igz?
(24—33 Rpf.), Wirtschäftsbirnen 8—12 RM. o»
bis 16 Rpf.), Auslandsbirnen 16—18 RM. <2,
bis 24 Rpf.), Tafelpfirsiche — (33—40 Rvs)
Weinbergspfirsiche — (21—27 Rpf.) , auSländW»
Pfirsiche 35—36 RM. (47—48 Rpf.). hg,!
Zwetschgen 12—13 NM. (16—18 Rpf.), Preise!,
beeren 20—28 RM. (27—86 Rpf.), Weintrauben
26—30 NW. (35—40 Rpf.), ausländische Wein-tranken 21—26 RM. (28—35 Rpf.). Süd.
fruchte:  Bananen 25 RM . (34 Rpf.), Zitroneni
lOO St . 5 NM. (1 St . 8 Rpf.), Gemüse:  Blu.
menkohl 50 Kilogramm 20—60 RM. (1 Pst, 27
bis 80 Nps.), inländ . Rotkohl — (1 Pfd. li hjz
!2 Rpf.), inländ. Weißkohl— (1 Pfd. 8—w
Rpf.), inländ . Wirsing — (I Pfd. II —14 Rpf.)
Kohlrabi mit Kraut 100 Stück 3—6 NM. (I Zs
5- 8 Rpf.), Kopfsalat 100 Stück 4—10 RM. <l Cs
6—l4 Npf.), Endivien 100 Stück 4—10 RAI
N St . 6—14 Rpf.), Salatgurken — (I Stück iz
bis 34 Rpf.). Einlegegurken — (100 Stück 54 bi?
80 Npf.). Sonstige Gemüse:  Stangenbohnen >
— (1 Psb. 27- 40 Npf.). WaGbohnen — (I M,34—40 Nps.). Karotten mit Maut — (1 Bd. U
bis 14 Npf.), Karotten ohne Kraut — (l M
9- II Npf.), Radies , rote — (I Bd. 5- 8 Rpf.),
Radies , weiße — (I Bd. II —14 Npf.). RettiL
weiße — (I St . 7—8 Rpf.). Rettich, schwarze-
(I St . L—10 Npf.), Porree (Lauch) — (I StgL
5- 8 Rpf.). Note Rüben — (I Bd. 10—II Rpf),
Sellerie mit Kraut — (1 Stück 8—27 Rpf.), Freü
land-Spinat — (I Pfd . 24—27 Rpf.), FrettM.
Tomaten — (I Psd. 11—14 Rpf.). Dauer-Zwiebeln
SO Kilogramm 7—8 RM. (l Pfd . 10—12 Rps).
Marktlage:  Zufuhr in Obst genügend, in Ge.
müse reichlich. Verkauf in Obst zögernd, in Ge-
müfe lebhaft.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhard?.
Platz vom 11. September . Zufuhr 70 Ztr . Böhm?
frühe. Preis je SO Kilogramm 3.40 bis 8.50 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelm?,
Platz vom 11. September . Zufuhr 20 Ztr . Preis je
50 Kilogramm 4.30 bis 4.40 RM.

Viehpreise. R 0 ttweil:  Jüngere Ochsen SOS
bis 340, trächtige Kühe 460—600, trächtige Kal-
binnen 460—600. Rinder 230—400. Jungvieh Nbbis 230 NM.

Schweinepreise. Bopfingen:  Milchschweine
19- 22.50. Läufer 47.50- 50 RM. — Marbach:
Milchschweine 20—26 NM. — Nottweil:
Milchschweine 16—27.50 RM. — T rofs  i ngen:
Milchschweine17—23 RM.

Pferdepreise. R 0 ttweit:  junge kräftige Ar-
beitspferde 1200—1500, mittlere Arbeitspferde >
450—800. Schlachtpferde 70- 120. Fohlen 400 bi?
S80 RM.

Fruchtpreise. Er 0 Izheim : Weizen S.R.
Roggen S.50. Hafer 7.80. Gerste 10.20 RM.

Gmünder Edclmetallpreüe vom I I. Sept . Fein-
silber Grundpreis 41.56 RM das Kg. Feingold
Verkaufspreis 2840 NM. das Kg.

Gestorbene : Karoline Eirrbach geb. Klenk, K
gewerksbesitzers Witwe , Eompelscheuei
Fritz Bäuerle , 49 I ., Ueberberg / Kath.
Stucke, Schreiners Witwe , 73 I ., Herren-

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaifer , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
DA. VIII . 37: 2854

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
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Danksagung
Anläßlich des Heimgehens meiner lieben Frau,

unserer guten Mutter

Pauline Martini
geb. Renz

sind mir soviel Beweise herzt . Anteilnahme zuteil
geworden , für die ich meinen innigsten Dank
ausfpreche. Besonders danke ich herzlich für die
trostreichen Worte unseres Herrn Stadtpfarrers,
den Gesang und den liebenden Gruß des Kir¬
chenchors, sowie für das treue Gedenken ihrer
Altersgenossen und für die vielen Blumen und
Kränze , auch allen , die sie zur letzten Ruhestätte
begleiteten , herzlichen Dank.

Die trauenden Hinterbliebenen.

Me -Zelts- kiste«
geben der Hausfrau Anregung und Rat für ihre
häusliche Arbeit. Ich empfehle ein Abonnement

per Nummer
Lyons Modenschau, mit Schnitt . —.80
Deutsche Modenzeitung
Frauenkultur . .
NS .-Frauenwarte
Fürs Haus . . .
Stuttgarter Hausfrau
Praktische Damen- und Kindermode
Modenzeitung fürs Deutsche Haus .
Mode und Wäsche . —.40
Illustrierte Wäsche- und Handarbeitszeitung. —.40
Bobachs Kindergarderobe. —.35
Neue Moden . —.75
Mode und Heim . —.50
Frauensleiß. —.45
Beyers Mode sür Alle. —.80

Reiche Auswahl in neuen
^ Herbst - und Winter - Mode - Alben
> 6.W. öuekliamllung,

Effriugen , den 13. Sept . 1937

Tretet still an meine Bahre,
Gönnet mir die ew' ge « uh
Denkt, was ich geltiten habe
Eh' ich schloß dle Augen zu.

Trauer - Anzeige
Samstag früh um 5 Uhr entschlief nach

langem schwerem Leiden unsere liebe, herzens¬
gute , unvergeßliche Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwägerin und Tante

Katharine Huiffel
geb. Federmaun

im Alter von 69 Jahren.
In tiefem Leid 1380

die trauernde« Hinterbliebenen.

Beerdigung Dienstag mittag 13.30 Uhr.

Todes'Auzeige
Wir betrauern den Todesfall unseres Berufskamrraden

Friedrich Rockenbauch
Die Beerdigung findet am Dienstag , nachmittags 13 Uhr
in Ettmannsweiler statt. Treffpunkt: „Grüner Baum"
in Ettmannsweiler . Je - Obermeister

! Nagold
Schöne, sehr geräumige

4-31v»mer»
Wohnung

mit Bad, Glasveranda u.
größerem Hausgarte« auf
1. Nov . zu vermieten

Zu erfragen bei der Geschäftsst.

61br es 6olck io
Xerv krisco?

Heia , aickk eia Körackea!
^ber eia kreiacker Lurscke
verstellt es so ausxereicllaer,
lllevv I-risco ia Qolckrsuscll
2 u versetzen , ckoü aus ckea
ellieaverresrea 8 ilrZera (Zöll¬
ner uack Verbrecller veerckea.
Ls entwickelt sieb eia nannre-
lesZViickwesl- Lpiet wir Isusl-
kainpk, Revolvern , OlberksU,
Hocllsuclll uack Oelckgier, cksL
rnanjeckeinsinpkelllenlnöckte,
an seinem näcllsren Vl'ocbea-
eacke cksroa reilsuaebmea.
^eaa 8ie inirinacken wollen,
Kaulen 8ie sieb kür i bckprk

ckas llllsleiabueb

voa Koberl Dicken . 8is
erllstlea cs kür r Ickork bei
o . vv. Laiasr, dlskolü

Die Beteiligung an der Be¬
erdigung unseres Berufskame¬
raden 1379

Friedrich Rockenbauch
Gipsermeister

in Ettmannsweiler
am Dienstag, den 14. Sept.,
13 Uhr, ist Ehrensache.

Der Obermeister.

Für
etwaige Fehler
in Anzeigen
die auf schlecht geschriebeneManu¬
skripte zurückzusührsn find, über¬
nehmen wir keine Verantwortung.
Es liegt deshalb im Interesse der
Auftraggeber , Anzetgenmann-
skripte deutlich  zu schreiben.

Der Gesellschafter
Anzetgen -Abtetlung

Gesucht
wird ein kräftiger

MerlehM
Richard Renz , Bäckerei
Pforzheim, Schloßberg 7.

MllR
ll Me M

Dokumente zum1. Vierjahres¬
plan des Führers

Inhaltsverzeichnis:
Gebt mir vier Jahre Zeit / Von
der Reichswehr zum Volksheer/
Los von Versailles / Der W8
zum Dritten Reich / Volk und
Rasse / Die Arbeitsschlacht / Aus
jüdischer Korruption zu neuer
Wirtschaftsblüte / Marxistische u.
nat .-soz. Finanzpolitik / Verkehr
u. Motorisierung / Um Blut u.
Boden / Nationalsozialistische So¬
zialpolitik / Von d. Gewerkschaf¬
ten zur DAF . / Von der Repu¬
blikjustiz zum deutschen Recht /
Wiederaufbau d. deutschen Kul¬
tur / In den 2. Vierjahresplan/
Vier Jahre sind um : Der Führer
spricht!

Für Mk. 3.60 geb.

stets »orrötig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold
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Der Kiihrer spricht su seinen Arbeitern
kiectiensekaslLbsrickl Or. I ê^s / IVlacktvoIIes LelreiintniZ6er LcliAkkenZen2U MIsr in der I ûitpoläkalio

8onckerckienst äor

rcl.  Nürnberg,
II 8 pres , e

11. September . Die
Zahrestagung der Deutschen Arbeitsfront in
der Luitpoldhalle gestaltete sich zu einem ge¬
waltigen Bekenntnis des schaffenden deut¬
sche» Menschen zum neuen Deutschland und
zu seinem Führer . Sie wurde jedem, der
diese Kundgebung miterleben durfte, zu
einem unvergeßlichen Erlebnis . Der Verlauf
bewies: Der schaffende Deutsche
hat sich dem Führer verschworen.
Auf der Tagung sprachen neben dem Führer
der Neichsorganisationsleiter Dr. Ley und
Generaloberst Göring , der Beauftragte für
den Vierjahresplan , zu den Arbeitern der
Stirn und der Faust . Ihr ? richtungweisen¬
den Ausführungen wurden von den Zehn¬
tausenden immer wieder von tosendem Ap¬
plaus unterbrochen. Diese Beifallsbezeigun¬
gen waren sprechender Ausdruck des uner¬
schütterlichen Glaubens an den Führer und
sein Werk. Sie waren zugleich ein Gelöbnis,
dieses Werk mit aller Kraft der Vollendung
entgegenzuführen.

Die festlich geschmückte Kongreßhalle war
bis aus den letzten Platz gefüllt. Sie alle,
Arbeiter der Stirn und Arbeiter
der Faust,  waren gekommen, um aus
dem Munde des Reichsorganisationsleiters
Dr. Ley den Bericht über das im vergange¬

nen Jahr Geleistete entgegenzunehmen, um
den Führer zu sehen und von ihm die Lo¬
sung für den nächsten Arbeitsabschnitt zu er.
halten . Den führenden Männern von Par¬
tei und Staat bereiteten die Anwesenden
einen herzlichen Empfang.

Nach dem Einmarsch der Fahnen der
Musterbetriebe brachte das NS .-Reichs-
Symphonie -Orchester unter Leitung von Pro¬
fessor Franz Adam  das „Vorspiel zu einer
nationalsozialistischen Feier " von Karl
Ehrenberg wirkungsvoll zu Gehör. Ergrif¬
fen lauschten die Zuhörer dann dem Lied
der Schaffenden „Wir sind des Werktags
Soldaten ", gesungen von 300 Werkschar¬
männern.

Hauptamtsleiter Selzner  begrüßte im
Aufträge des Reichsorganisationsleiters der
NSDAP , die ausländischen Gäste, die Ver¬
treter der Wehrmacht, an ihrer Spitze Ge¬
neralfeldmarschall von Blomberg, und die
leitenden Männer aus Partei und Staat.
Unter dem Jubel der Zehntausende teilte Pg.
Selzner mit, daß im Aufträge des Führers
auch Pg . Hermann Göring das Wort ergrei-
fen werde.

Von den Anwesenden mit stürmischem Ju¬
bel begrüßt, ergriff nun Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley das Wort zu seinem Rechen¬
schaftsbericht.

Reichsvrgamjalionsleiter Dr. Ley spricht
In seiner Rede auf der großen DAF.-Tagung

führte Dr . Ley u. a, ans - Als ich im April 1933
vom Führer den Auftrag bekam, die Gewerkschaf¬
ten zu übernehmen, ist es nicht so gewesen, als
ich wir nun ein fertiges Programm gehabt hätten,
das wir hervorholen konnten, um an Hand die-
ses Programmes die Arbeitsfront auszubauen,
sondern der Auftrag des Führers lautete, die
Gewerkschaftenzu übernehmen. Was daraus zu
machen wäre, blieb mir überlassen. Als ich nach
der Uebernahme der Gewerkschaften nach einigen
Tagen zum Führer kam und ihm meldete, ich
habe alle Gewerkschaften übernommen, und nun
sei es wohl an der Zeit, daß wir durch das Ge¬
setz verankert und etwa staatlich als Arbeitsfront
die Anerkennung bekommen würden , sagte mir
der Führer  in seiner väterlich gütigen Art:
„Wir wollen einmal abwarten , was aus diesem
Wechselbalg wird,"

Was war vorhanden, als wir die Gewerk¬
schaften übernahmen ? Jdeenmätzig war der
Klassenkamps in den Gewerkschaften verankert,
und die Gewerkschaften lebten davon. Aus der
einen Seite standen die Arbeitgeberver¬
bände,  aus der anderen Seite die Arbeit¬
nehmerverbände.  Kein Mensch hätte je
daran gezweifelt, daß man das gar nicht ändern
könne, daß es ein natürliches Gesetz sei: Daß es
Klassen gebe, daß man die Klassen anerkennen
müste, daß sie sich bekämpfen und daß sie als
Parteien ihre Interessen vertreten müßten. Da¬
neben bestand ein Wirrwarr von Dingen über
den ständischen Aufbau.

Nun war die NSBO . da, eine Einrichtung der
Partei, die mir als Inspekteur unterstellt mar.
Ich hatte die Aufgabe, sie zu überprüfen und zu
überwachen. Heute weiß ich. was mich damals
davon abgehalten hat, dies mit großem Eifer zu
betreiben. Es war die Tatsache, daß sie nur die
eine Seite , den Arbeitnehmer erfaßt , aber nicht,
wie das dem nationalsozialistischen Grundsatz der
Gemeinschaft entsprochen hätte, auch die Unter-
nehmersette. Ich will damit den gewaltigen
Kampfwert, den die NSBO , hatte, nicht herab¬
mindern, im Gegenteil: ich möchte hier ein hohes
Lied auf die Männer und auf die Frauen in den
Betrieben singen die ein Martyrium von Leiden
auf sich genommen haben in der Kampfzeit, und
die zäh und fanatisch kämpften.
Ehemals Klassenkampf in Reinkultur

Der damalige Zustand also war : Klassenkamps
m Reinkultur, vertreten durch die Gewerkschaften
und die Arbeitgeberverbände, ständischer Aufbau,
also auch letzten Endes nichts anderes als gewis¬
sermaßen Klasfenkamps, nur in einer anderen
Tarnung, Ohne die tatkräftige Hilfe
des Führers wäre die DAF , nicht auf-
zubauen gewesen.  Er verhinderte es auch,
daß wir als Marxisten verdächtigt wurden , weil
wir natürlich notgedrungen die 5 Millionen Ge¬
werkschaftler aufnehmen mußten — an sich ras¬
sisch und menschlich gesehen bestes Material , Viele
von ihnen find heute unsere Amtswalter Block¬

oder Zellenwalter . Die Gewerkschastsfinanzen
waren auch völlig verworren , die Banken hatten
nur noch für drei Tage liquides Geld; Schulden
überall.

Es war ein schr schwerer Kampf gewesen. Nur
einige wenige Männer begriffen mich. Jede Woche
habe ich meinen Führerstab , einen kleinen Kreis
von Männern zusammengeholt, um sie auszurich-
ten. Hätten sich die ehemals 211 Gewerkschaften,
die 43 Arbeitgeberverbände und der DHV. damals
gegen mich vereftriat, gäbe es heute keine Arbeits-
front . Wahrs te ',nlich hätte der Führer damals
alle nacheinander aufgelöst, denn alle waren klas-
senkämpferisch, und nur durch unermüdliche Arbeit
gelang es, sie auseinanderzuhalten und der DAF.
das Vertrauen des Führers zu erhalten . Dann
kam jener erste Oktober, wo alle diese Verbände
unter eine Verwaltung und sine Finanzhoheit
gestellt wurden. Die Einnahmen sanken damals
um mehr als die Hälfte. Widerstand von innen
und außen trat ein ; wir haben uns nicht beirren
lassen.

..Die Partei ist der Weg"
Dr . Ley streifte in diesem Zusammenhang die

Weiterentwicklung, wobei er mitteilen konnte, daß
die Einnahmen der  DAF . inzwischen
auf 32 Millionen RM , monatlich  ge¬
stiegen sind. Der Beitragseingang betrage 98 Pro¬
zent des Beitrages selbst und bisher habe die
DAF. noch jedes Jahr eine Million
Mitglieder Neuaufnahmen  gehabt . Dr.
Ley führte sodann weiter aus : Wir überwanden
den Klassenkampfgedanken absolut, ebenso den stän¬
dischen Aufbaugedanken. Die Partei hat sich im
Laufe der Jahre nicht nur im Kampfe bewährt,
sondern auch jetzt in der Erfüllung , ebenso die
Arbeitsfront , Denn der Arbeiter glaubt an uns
und vertraut seiner Führung . Es gibt keinen an¬
deren Weg als den Aufbau aus der Zelle ge¬
boren, aus der Schicksalslebenszelledes Betriebes
und der Ortsgruppe , Es gibt keinen anderen Weg,
als daß sich alles unter die Fittiche der Partei
begibt.

Alles, was glaubt , ein Eigenleben neben der
Partei führen zu können und zu müssen, wird
untergehen. Meine Aufgabe ist nicht zweiteilig,
einmal als Organisationsleiter der Partei " und
zum anderen als Leiter der Arbeitsfront , sondern
ich habe eine  Aufgabe als Organisations¬
leiter der Partei,  eine andere kenne ich
nicht. Die Partei ist der Weg.  Zu mei¬
ner Aufgabe gehören die Ordensburgen , die
Advls-Hitler -Schulen, die Hohe Schule der Par¬
tei, die wir bauen werden, die Arbeitsfront , vor
allem „Kraft durch Freude", Personalamt und
Organifationsamt . Das alles ist eine Ein-
h e i t. Das kann man nicht teilen. Wenn wir
heute einmal zurückschauen und die Wirkung
unseres Ausbaues sehen, so kommt es mir vor,
als ob das alles schon viel, viel älter wäre, so
reibungslos läuft alles in einander und trotzdem
lebendig und jung, nicht verkalkt, nicht erstarrt.

Anser Ziel heißt : Vollkommene Betriedsgemeinschaft
Ja , was haben wir alles Neues gebracht! Als

ich die Betriebsappelle  verkündete , er¬
forderte ihre Durchsetzung einen heißen Kampf.
Heute find sie eine Selbstverständlichkeit, Nichts
Grundsätzliches, was wir gemacht haben, wurde
zurückgenommen. Alles hat sich als notwendig
erwiesen und ist heute für unseren Aufbau so
selbstverständlich geworden, daß es, wenn es nicht
da wäre, neu geschaffen werden müßte. Auch der
Aufbau der Werkscharen  stieß zunächst auf
Schwierigkeiten, Heute wissen wir es genau: Was
ivuvden wir aus die Dauer machen, ohne einen
ividatischen Kern in der Betriebsgemeinschast zu
buben; dann wäre daS alles eine leere Phrase,
Wenn wir vom Soldaten der Arbeit sprechen,

müssen wir verlangen , daß solche Soldaten
, Arbeit sichtbar vorhanden sind, daß alles im

gleichen Schritt und gleichen Geist zum Marschie¬
ren antritt . Die Betriebsgemeinschast ist erst voll-

wenn auch die Betriebssührer
der Werks char  stehen . Gleichen Schritt
.Buchen Tritt , gleiches Gepäck und gleiches

nk Eren: dann sehe ich äußerlich nicht mehr,
ov dar e,n Arbeiter oder Unternehmer ist In sei¬

kommen.
in
und

neu weiteren Ausführungen unterstrich Dr . Ley,
daß Nationalsozialist sein heißt, täglich mit sich
selber zu ringen . Deshalb sei es sehr unbequem
gewesen, daß das alles ohne Gesetze und
staatliche Verordnungen  gemacht werden
mußte. Man sollte nie ein Gesetz machen, das nicht
in der Praxis hundertfältig erprobt ist.
Wir marschieren und ziehen die andern mit

Dr. Ley ging in diesem Zusammenhang auf
das V e r h ä l t n i s vonPartei und Staat
ein, wobei er folgende drei Aufgaben als solche
der Partei herausstellte: Das Volk zu erziehen,
um die Volksführung aufzubauen, die natürlichen
Interessengegensätze im Volke auszugleichen und
schließlich als dritte und größte Aufgabe für die
Partei und mit ihr für die Arbeitsfront : a n
keinem Problem achtlos oder gar
feige vorbeiz u gehen  Der Führer hat
allein  gegen 70 Millionen gekämpft. Das war
eine Sicherheit von 0,0000 Prozent , und er hat
trotzdem gewonnen! Hätte dieser Mann den
Willen nicht gehabt, gäbe es heute keine Partei,
kein neues Deutschland wäre vorhanden. Die
Partei geht dem Volke voraus sie ebnet dem

Volke den Weg und treibt das Volk immer wie-
der an, begeistert das Volk und reißt es mit.

Der Staat sichert die Stellungen , die die Par-
tei erobert hat. Er verankert im Gesetz, was sich
als hundertprozentig richtig erwiesen hat. und
wacht darüber , ob diese Gesetze beachtet werden.

Dafür hat der Staat seine Machtmittel, Polizei
und den Beamtenapparat , Den letzten Entscheid
wenn die Partei alles versucht hat . zum Aus-
gleich zu kommen und die Menschen zur Vernunft
zu bringen, hat der Staat . Er greift dann ein
muß dann ordnen. So sehe ich den Unterschied
zwischen Partei und Staat , und wenn alle Men¬
schen in Deutschland ihn so sehen, kann es einen
Streit zwischen Partei und Staat niemals geben.
Wir als Partei , als Arbeitsfront dürfen unk-
keine richterliche Funktion , keine Exekutiv- und
keine gesetzgeberische Gewalt anmaßen . Wir sind
Berater , lpir gleichen aus . wir erziehen, wir
reden gütlich zu. wir sind Propagandisten , wir
sind die Redner, die Prediger , wir sind die Sol¬
daten, wir marschieren und ziehen die anderen mit.

Die Deutsche Arbeitsfront - eine Einrichtung der Partei
Dr . Ley sollte hierzu abschließend fest:
1. Die Arbeitsfront ist durch ihren Aufbau

eine Einrichtung der Partei;  sie soll
das bleiben, und das darf nie geändert werden.
Sie bekommt von der Partei ihre Richtlinien,
ihre Aufgabe, sie schöpft aus dem Quell der Par¬
tei neue Kraft . Sie holt sich aus der Partei ihre
Autorität . Nicht allein , daß alte Parteigenossen
die Arbeitsfront führen , genügt! Unser Ziel ist,
alles, was Deutschland an Menschen sührt, außer
der Armee, unter die klare Befehlsgewalt der
Partei zu bringen,

2. Der Aufbau der Arbeitsfront  ist
deshalb genau entsprechend dem der
Partei.  Gebietlich und auch fachlich ist die
Partei immer wieder als Vorbild genommen wor-
den. Wir haben den Betrieb zu einer lebendigen
Zelle gemacht, wo alle, die im Betriebe schaffen,
teilhaben, vom Unternehmer bis zum Laufjun¬
gen. Es ist eine einzige Schicksalsgemein,
schüft.  In Deutschland ist es mit dem Klassen-
kampf und ständischen Ausbau und allem Zwie¬
spalt endgültig vorbei.

3. Wir mutzten ganz neue Methoden finden. So
entstand der Wettkampf - Gedanke — der
Reichsberufswettkampf, der Leistungswettkampf
mit dem Leistungsabzeichen, der heute das Wert¬
vollste überhaupt darstellt. Dieser Gedanke greift
jetzt immer mehr um sich. Auf jedem Gebiet sin-
den Wettkämpfe statt. Für die Laxen und Faulen,
die sich so an die Syndici gewöhnt hatten , ein sehr
unbequemes Mittel , Sie kommen uns da nicht
mehr aus . Wenn sie heute noch nicht mitmachen,
im nächsten Jahr müssen sie, aber ganz sicher im
übernächsten Jahr . Die Gefolgschaft läßt ihnen
keine Ruhe, ihr Ehrgeiz läßt ihnen keine Ruhe.
Ein Wettbewerb und Wettkampf wird dem an¬
deren folgen. Es ist nicht nur ein Leistungswett,
kampf für die Betriebe , sondern auch für die
Deutsche Arbeitsfront . Ich bin überzeugt, auch sie
werden sagen: „Reicht's denn bald mit diesen
Wettkämpfen?" Nein, ich werde immer neue
Wettkämpfe erfinden. Wir find sehr froh dar¬
über,' daß wir den LeistungSwettkamps in Gang
gesetzt haben. Auch hier war wieder der Füh-
rer  unser bester Beschützer und Helfer.
75 000 Von 90 000 im Leistungskampf

So haben wir erreicht, daß sich von 2,1 Mil¬
lionen Jugendlichen 1,8 Millionen in diesem
Jahre am Reichsberufswettkampf  frei¬
willig beteiligt haben, eine neunzigprozentige Lei¬
stung! Wir haben es erreicht, daß von 90 000 in
Frage kommenden Betrieben 75 000 sich zum
Leistungswettkampf  gemeldet haben. So
wollen wir es! Der Erfolg unserer Arbeit liegt
vor Ihnen offen: die lebendige Gemeinschaft. Sie
äußert sich in allem: in „Kraft durch Freude ", in
den Wohnungsbauten , in der Berufserziehung , sie
äußert sich in der Dolksgesundheit, vor allem aber
in dem Zusammenwirken von Betriebsführern
und Gefolgschafts-Mitgliedern.
Steigerung von Produktion und Arbeitskraft

Das Zweite ist die Steigerung der
Produktion.  Wir haben allen Gegnern be¬

wiesen, daß alles das, ob „Kraft durch Freude ",
ob „Schönheit der Arbeit ", ob Wohnungsbau , ob
Urlaubsverlangen , ob Dolksgesundheit, ob Lehr¬
werkstatt, alles , was wir verlangt haben, kein
Luxus ist, sondern letzten Endes höchste Wirt¬
schaftlichkeit. Denn die Betriebe, die uns gefolgt
sind, sind heute in der Produktion ihren Konkur-
renzbetrieben zum Teil um 80 v. H, voraus . Da
macht sich das. was sie dafür ausgegeben haben,
hundert - und tausendfach bezahlt.

Und drittens:  wir haben ein gesundes
Volk  im Werden! Wenn es uns gelingt, jeden
Deutschen jedes Jahr einmal zu „überholen",
dann behaupte ich, daß der Bruch der Leistungs¬
fähigkeit des schaffenden Menschen nicht mehr bei
40 Jahren , sondern wesentlich später liegen wird.
Wir werden es erreichen, daß auch die älteren
Volksgenossen noch lebendig und leistungsfähig
sind. Das müssen  wir auch, bei den gewal¬
tigen Aufgaben, die wir uns setzen. Wir brau¬
chen Raum und wir dürfen nie darauf Verzicht
leisten, bei allen unseren Maßnahmen ; deshalb
brauchen wir ein gesundes Volk.

Viertens  ist es gelungen — das ist für die
Arbeitsfront mit des Wichtigste! — den ver¬
einsmäßigen Charakter  der Gewerk¬
schaften und Arbeitgeberverbände abzustreisen und
an seine Stelle den Begriff „Soldat der
Arbeit"  zu setzen.
Weg mit Hölle und Fegefeuer!

In seinen Schlußworten gab Dr . Ley der
lleberzeugung Ausdruck, daß wenn wir so weiter
arbeiten , der jahrtausende alte Kampf, der unser
Volk Millionen und Abermillionen Menschen
kostete, der unser Volk mehrmals an den Ab¬
grund brachte, nicht u m s o n st gewesen sein
wird : ein neues Reich wird erstehen für Jahr¬
hunderte und Jahrtausende . Solange wir über¬
haupt Geschichte machen, ist es der ewige Kamps
zwischen Licht und Sonne und Lebensbejahung
auf der einen Seite und Buße, Schuld. Infam-
menbruch, Schutt und Asche, Sünde und Hölle
und Lebensverneinung aus der anderen Seite,
Solange dieser Kampf nicht entschieden wird und
entschieden ist, werden die Völker leiden. Das ist
alles Tarnung , alles Maske, ob das Parteien
oder Gewerkschaften geheißen hat. Es ist der
Jude,  der diese Jehova -Auffassung von jenem
rächenden Gott, der die Hölle, das Fegefeuer als
äußerstes Mittel gebraucht, um Menschen gefügig
zu machen für machtpolitische Zwecke einiger
Sadisten und weiter nichts.

Den Völkern die Lebensfreude zu neh¬
men,  das Rückgrat zu brechen, das ist sein Ziel,
Wie wollen wir Sozialisten sein, wenn wir diese
Erde verneinen , wie dem Volke helfen, wenn wir
vom Jammertal  dieser Erde reden, wie dem
Arbeiter helfen, wenn wir die Arbeit als Folge
des Sünden falls  im Paradiese von Adam
und Eva arischen?! Wie wollen wir vom Vater¬
lande reden, denn das Vaterland ist ja von dieser
Erde. Wie wollen wir vom Boden reden, wenn
wir diese Erde verneinen ? Wir glauben an
einen Gott;  wir lasten uns diesen Gottes-
glauben nicht nehmen und rauben und wenn sie
tausendmal sagen: ihr seid gottlos.

Weg mit den konfessionellen Klassenbrillen!
Daß wir das alles heute tun dürfen, ist ein

für Menschenhirne und für den Rechenstist uniaß-
bares Wunder . Das kann nur der ewige, un-
erforschliche Wille eines Gottes gewollt haben, daß
er uns als kleine Menschen aus dem Volke, Arbei¬
ter, Bauern , Handwerker, aus der breiten Blasse
dazu bestimmt hat, dem Führer zu helfen.
Auch er war ein Namenloser, den das Schicksal
zur Führung feines Volkes bestimmt hat. Das
gibt mir den Glauben, ja das Wissen um
einen Gott.  Aber ich lehne es ab, diesen Gott
durch die evangelische oder katholische Klassenbrille
zu sehen. Wir glauben an einen Gott ! lind gerade
dieses Wissen um die göttliche Ordnung , die gött¬
lichen Gesetze, die Lebensgesetze. die Gesetze der
Rasse, der Energie, der Kraft , das gibt ja die
Liebe zu dieser Erde.

Vertrauen , Erfolg — Gefühl des Glücks!
Dr . Ley schloß: Ich kann Ihnen sagen: ich bin

unerhört glücklich, ich danke jeden Morgen meinem
Gott für dieses Glück, daß ich, das glaube ich be¬
haupten zu können, das uneingeschränkte
Vertrauen des Führers  habe , des weite,
ren auch dafür , daß ich einen wundervollen Kreis
von treuen Männern um mich habe, Das ist etwas
Wundervolles. Das , was sich ein Mann nur wün-
scheu kann, ist der Erfolg,  Wir haben auch den
Erfolg und daß wir bei diesen drei großen Got-
tesgeschenken unser Wollen, unser Denken der
deutschen Frau  widmen können, das ist un¬
ser letztes Glück. Wir wollen froh und stolz sein.

gerade in unseren Reihen, in unseren Frauen,
die elf Millionen Werktägige zu betreuen haben,
einen so wundervollen Stamm von Menschenkin-
dern zu haben, die uns Helsen, und bei denen
wir für unser Wollen Verständnis finden.

So möchte ich Ihnen ein ungeheures
Glücksgefühl mitgeben.  Ich wünsche
Ihnen , daß Sie das auch haben mögen. Denn dann
erst kommt wirklich die Kraft , um all das meistern
zu können, was uns erwartet . Und so wollen wir
schließen im Gedenken an unseren Führer , der
uns das alles gab, ohne den wir nichts, aber auch
gar nichts sind, Adolf Hitler , unserem
Führer , Sieg Heil!

Jubelnder Beifall  dankte Dr . Ley
für seine Worte. Sein Appell an alle Schaf¬
fenden, mitzuhelfen am großen Werk des
Führers , wird in allen Gauen Deutschlands
einen ebenso begeisterten Widerhall finden
wie bei jenen Zehntausenden, die die Kon¬
greßhalle füllten.

Heilrufe  brausen auf : Sie gelten Her¬
mann Göring,  der von den Mafien mit
Begeisterung empfangen wird. Der Jubel um
Hermann Göring ist Beweis dafür genug
daß der deutsche Arbeiter die dem Beauf¬
tragten für den Vierjahresplan gestellte Aus¬
gabe zur seinen gemacht hat . Nach einer kur¬
zen Begrüßung durch Dr . Ley ergreift Her¬
mann Göring das Wort.

Göring: „Jeder Arbeiter- ein Deutscher"
In feiner Rede auf der Tagung der Deutschen

Arbeitsfront führte Ministerpräsident Göring u. a,
aus : Es war für mich eine große Ehre , als der
Führer mich vor wenigen Stunden beauftragte,
an seiner Stelle heute AU euch zu sprechen. Aller¬
dings habe ich nicht die Zeit gehabt, vorher in
irgendeiner Form die Probleme im einzelnen und
im wesentlichen zu gliedern und sie euch in einer
wohlgesetzten Rede vorzuführen. Ich kann daher
nur so zu euch sprechen, wie es mir ums Herz ist,
wenn ich zum deutschen Arbeiter spreche. (Bei-
fall.)

In all den vielen und brennenden Problemen
der Zeit, als der Führer daS Steuer d«S Reiches

übernahm , war vielleicht das deS deutschen
Arbeiters das entscheidendste. Die Masse d«S Bol-
kes stellt ja der Arbeiter. So ist die Frage des
deutschen Arbeiters unlöslich auch eine Frage des
gesamten deutschen Volkes geworden. Der Arbei¬
ter fragte sich: Was wird auS uns , waS wird aus
unserer Organisation , was wird auS unserem
Geld? Was auS der deutschen Arbeiterschaft ge¬
worden ist, ist jedem einzelnen schnell klar ge¬
worden. Aus dem Arbeiter wurde mit
einem Wort ein Deutscherl (Stürmischer
Beifall ) WaS aber wurde aus der Organisation
der Gewerkschaften ? Sie wurde« mit Recht
beseitigt  nachdem di, Führer sowieso schon
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»ftiften " gegangen waren . Was wurde an « de«
Veld,  soweit noch etwa « übrig gelassen worden
wart Nun , es wurde in treue Obhut genommen,
um tm Interesse des Arbeiters verwendet zu wer¬
den.

Der Sinn der neuen Betriebsgemeinschaft
DaS war von vornherein klar : Wir mutzten

Organisationen schaffen, in denen nicht einer
gegen den anderen stand , in denen nicht der eine
diese und der andere jene Interessen vertrat , in
denen nicht der Arbeitnehmer jene und Arbeit¬
geber andere Ziele durchzukämpfen versuchten.
Was ist nun die neue Betriebsgemeinschaft?
In wenigen Worten gesagt : Ihr Sinn ist. daß
aus allen entgegenstehenden Interessen eine Ge¬
meinschaft entflöht , ihr Sinn ist. daß der Ar-
beiter seine Arbeitsstätte nicht mehr als eine
Stätte anfieht . in die er nur mit Widerwillen
hineingezwackt ist. sondern daß er sich mit sei-
nem Betrieb mitbeteiligt und mttverp such¬
tet fühlt.  Er soll aber auch verstehen , daß
wir unS nicht allein an ihn . den Arbeiter wand¬
ten. sondern daß wir den gleichen leidenschaft-
lichen Appell auch an den Arbeitgeber  ge¬
richtet haben . So haben wir beiden Seiten ge¬
predigt . und weil damals nur eine Organisation
geschaffen werden mußte , die diese Betriebs¬
gemeinschaft einerseits erst wieder schaffen konnte
und die andererseits die gewissen Sonderinter¬
essen, die nun einmal Arbeit hat . zusammenfassen
sollte , entstand die Deutsche Arbeitsfront.

Damals gab eS viele , die meinten , da ? sei nicht
richtig , wir hätten schon zuviele Organisationen;
wozu nun noch die Deutsche Arbeitsfront ? Ihnen
antwortete Dr . Ley mit Recht : die deutschen
Arbeiter müssen in einer Einheit  zusammen-
gefaßt werden : denn die Partei hat die Pflicht,
von morgens bis in die Nacht hinein für den
deutschen Arbeiter zu sorgen . (Neuer lebhafter
Beifall .) So übernahm die Partei  diese Orga¬
nisation . Deshalb ist es selbstverständlich , daß die
Arbeitsfront gar nicht anders als im Rahmen der
Partei geführt werden kann , durchdrungen von
der Partei und aufbauend auf dem Gedankengut
Adolf Hitlers und damit der Partei.

Höchste Leistung statt Klassenkampfs
Es war aber weiter unsere Aufgabe , dem

Arbeitgeber und Arbeitnehmer klarzumachen , daß
es der Sinn der Betriebsgemeinschast ist. höchste
Leistung  zu vollbringen . Wir wollten dem
Arbeiter nicht das Recht der Vertretung seiner
Interessen nehmen ; aber wir sahen in einem
Streik nicht die Vertretung seiner Interessen , son¬
dern schwerste Schäden für daS deutsche Volk.
(Beifall .) Aber es war genau so unerträglich , daß
aus irgendwelcher Rücksicht ein Unternehmen sich
eine Aussperrung noch erlauben konnte . Beides
ist undenkbar im Dritten Reich , in einem Volk,
das die Volksgemeinschaft als höchstes Gut er¬
achtet . An Stelle von Streiks und Aus¬
sperrungen trat der Friede.

Meine deutschen Arbeiter ! Blickt doch auf eure
Arbeitskameraden in anderen Ländern , wie die
Gemeinschaft zerrissen wird , wie Streiks und
Aussperrungen dort toben , wie Jnteressenkämpfe
andere Völker zerfleischen . Welch gewaltige Gegen¬
sätze! Bei uns entsteht aus einer ungeheuren
Leistung der Kraft und des Zusammenhaltes,
gesichert durch den inneren Frieden , das Boll¬
werk der einigen Volksgemeinschaft . Arbeitgeber
und Arbeitnehmer können nur in der Zusammen¬
fassung Erfolge erzielen , niemals aber in der
Gegensätzlichkeit . Der Klassenkamps ist
für ewig in Deutschland vorbei.  Ent¬
standen ist die Volksgemeinschaft und in der
Volksgemeinschaft die Betriebsgemeinschaft als
Zelle der arbeitenden Menschen , die alle gemein¬
sam Hand anlegen , um das gemeinsame Werk zu
vollbringen . Die Gesetze der Kameradschaft müs¬
sen über alles gestellt werden . Abgelehnt werden
muß auch das , was Mißtrauen bedeutet . Heraus
aus den Betrieben muß das Denunzianten¬
tum und das Mißtrauen.  Jeder einzelne
muß guten Willen mitbringen und auch von
dem andern annehmen , daß er es ehrlich meint.
(Lebhafter Beifall .)

Aus dem Gedanken der Volksgemeinschaft schafft
das nationalsozialistsche Deutschland die sozialen
Einrichtungen , die dem Wohle der schaffenden
Menschen dienen . Welch Wunderbares ist die
nationalsozialistische Gemeinschaft ..Kraftdurch
Freude !- Wer von den deutschen Arbeitern ist
früher von seiner Arbeitsstätte überhaupt weg-
gekommen ? Wie waren die Urlaubsverhältnissei
Heute fahren die arbeitenden Menschen durch
Deutschland und sind froh bewegt . Das Geld , das
sie früher gaben , wurde für Streiks und Hetze¬
reien verbraucht . Heute kommt es dem deutschen
Arbeiter zugute , für sein Wohl wird es angelegt.
(Stürmische Zustimmung .) !

Nun noch kurz einige Worte zum Di ersah-
cespIan.  damit ihr wißt , in welcher Richtung
wir marschieren wollen . Wir wollen mit dem
Vierjahresplan nichts weiter , als die Sicher¬
heit für das Deutsche Reich  schassen . Un-
abhängig von allen Krisen in der Welt wollen
wir die Existenz des deutschen Volkes sichern.
Wenn im Rahmen des Vierjahresplanes überall
neue Fabriken und neue Anlagen entstehen , dann
werden wir auch den deutschen Arbeiter
nicht vergessen,  der den Tag über schwer
gewerkt und gearbeitet hat und dann Erholung
braucht : und so wie die Fabriken emporschießen.
>o werden auch gesunde und schöne Siedlun-
gen  im Dritten Reich entstehen , in denen sich
der deutsche Arbeiter wieder zu Hause als Deut-
scher und nicht mehr als Entwurzelter fühlt.

Arbeit und Brot auf Jahrzehnte hinaus
Ihr braucht auch nicht das Geschwätz zu glauben

von der vorübergehenden Hochkon-
junktur.  der Rüstungskonjunktur , die nur jetzt
im Gange lei und der dann wieder das Elend der
Erwerbslosigkeit folgen müsse. Die Rüstung be¬
ansprucht nur einen geringen  Prozentsatz der
deutschen Arbeit , der für die deutsche Wirtschaft
nicht entscheidend ins Gewicht fällt . Der Führer
hat größere Pläne . Ein Deutsches Reich in Stolz
und Würde Schönheit und Zweckmäßigkeit soll
nach dem Willen des Führers ausgebaut werden.
Das geht nicht in 10 Jahren ; dieses gewaltige
Arbeilsprogramm sichert dem deutschen Arbeiter
aus Jahrzehnte hinaus  seine Existenz
Arbeit und Brot.

Was den Lohn anlangt , so muß er gehalten
werden Wo der Lohn unerträglich war . wurde
er gebessert und durch Zulagen erhöht . Das ging
natürlich nicht bei allen Branchen . Unsere uner-
müdlich « Sorge wird «S sei« , hi« de» sozial « »

Ausgleich  zu schaffen, vor allem aber werden
wir darauf achten , eisern die Preise fest-
zuhalten,  damit di« deutsche Ernährungs-
und Versorgungslage auch weiterhin jene ruhige,
sichere und stetige Kurve des Aufstiegs aufweist,
wie es bisher der Fall gewesen ist.

Deutsche Arbeiter , seht auf den Führers
Seht , ihr deutschen Arbeiter , ihr habt das

herrlichste Beispiel : Seht auf den Führerl Ist er
nicht der erste Arbeiter der Nation ! (Langanhal-
tender stürmischer Beifall .) Seht seine Arbeits-
last vom Morgen bis in die Nacht ! Wer könnte
seine Arbeit mit der seinigen vergleichen ? Diese
Arbeit ist Arbeit für ein ganzes Volk. Welche
gewaltigen Probleme hat er zu tragen , welche
Kraft des Handelns gehört dazu , diese giganti¬
schen Entschlüße zur Tat werden zu lassen, welche
Sorge lastet aus seinen Schultern ! Was bedeuten
eure Sorgen dagegen , so groß sie im einzelnen
sein mögen I Es find Sorgen des Alltags . Hier
aber liegt die Sorge für die Zukunft und die
Größe unseres Volkes auf dem Namen eines
Mannes . Jeder Nerv von ihm ist darauf gestellt,
sich hineinzufühlen in das deutsche Volk. Gerade
dieses Gefühl mit dem deutschen Ar-
beiter  ist ihm gegeben , wie keinem anderen.
Zu ihm könnt ihr Vertrauen haben wie zu einem

der eurigen . Sr selber ist von eurem eigenen
Fleisch und Blut ! (Stürmischer Beifall .)

Ihr müßt aber auch euer ganzes rückhaltloses
Vertrauen,  eure Liebe, euer ganzes Herz dem
Führer darbringen , weil er es verdient und weil
er es braucht . Wie oft hat er gesagt , daß er seine
Kraft aus euch schöpft. Er hat dem deutschen
Arbeiter , der heimatlos und wurzellos war . ein
Vaterland gegeben , hat euch wieder hineingestellt
in das deutsche Volk, hat euch Arbeit und Brot
gegeben , euchdie Heimat neu geschaffen.

Deutscher Arbeiter ! Nun denke und entscheide
selbst ! Einst lautete der Schlachtruf : Proletarier
aller Länder , vereinigt euch! Heute heißt er:
Deutscher Arbeiter , st ehe zu Deutsch¬
land,  deinem Land der Größe , der Herrlichkeit
und der Zukunft ! (Minutenlange , brausend«
Heilruse .)

Langanhaltender Beifall dankt
Ministerpräsident Göring für seine Worte.
Der Badenweiler Marsch klingt cius und der

ührer  betritt die Halle . Ein Sturm der
egeisterung erfüllt den weiten Raum und

bricht von neuem los . als Dr . L e t> den Füh¬
rer mit den Worten willkommen heißt : „Wir
grüßen den Führer ! Sieg Heil !" Der Führer
betritt nun das Rednerpodiu « .

kldvlj Hitler an leine kkbeitskameraden
Der Führer wies zu Beginn seiner Ansprache

daraus hin . daß die große Zahl der Verpflichtun¬
gen . die der Reichsparteitag nun einmal mit sich
bringe , ihm nur einen kurzen Besuch aus der
Jahrestagung der Deutschen Arbeitsfront ermög¬
liche, und er daher seinen Freund . Parteigenossen
Göring.  gebeten habe , an seiner Stelle zu spre¬
chen. Aber es sei ja völlig gleichgültig , wer aus
dem Führerkorps der nationalsozialistischen Be¬
wegung spreche. Denn jeder werde und könne nur
dasselbe sagen , weil das . was zu sagen sei, nicht
eine eingelernte Rede , sondern die Wieder¬
gabe des Glaubensbekenntnisses  des
Nationalsozialismus darstelle.

Der Führer sprach dann in sehr eindringlichen
Worten über die Volkwerdung der deutschen
Nation , über das Zueinandersinden der Menschen
und über den Willen zum Sozialismus und zur
Volksgemeinschaft,  die es mit allen Mit¬
teln zu verwirklichen gelte . Er betonte , daß bis
zur Erreichung dieses Zieles noch viele Jahre ver-
gehen würden , weil nun einmal mit menschlichen
Schwächen gerechnet werden müsse und die Ueber-
windung dieser menschlichen Schwächen eine große
Erziehungsarbeit  sei . die man nicht in
wenigen Jahren bewältigen könne. Was in weni¬
gen Jahren habe getan werden können , das sei
getan worden . Das wüßten gerade die deutschen
Arbeiter . Klassenhochmut und Klassenhaß seien
äußerlich zwar ausgerottet , aber wohl erst die

junge Generation werde völlig frei sein von den
Resten dieser beiden Eigenschaften , die einmal das
ganze deutsche Volk zersetzt und fast dem Unter¬
gang ausgeliefert hätten . Es gebe gewiß noch
manchen Widerstand zu überwinden , und die
schlimmsten Widerstände seien nicht einmal die
fachlichen , sondern die eingebildeten , die auf der
Tradition oder liebgewordenen Ueberlieferungen,
Auffassungen und Meinungen beruhen.

Tuchfühlung unter den deutschen Menschen!
Unter stürmischem , nicht endenwollendem Bei-

fall erklärte der Führer : ..Aber auch Gewohnhei¬
ten kann man wandeln , und wenn es einmal
Gewohnheit war . Prolet oder Bourgeois zu sein,
so wird es einmal eine Gewohnheit
werden , nur Deutscher zu sein.  Die
deutschen Menschen müssen wieder einander näher
rücken und Tuchfühlung miteinander gewinnen.
Das kommt alles nicht von ungefähr , das muß
erzogen werden . Wir haben früher viele Stände
gehabt , in denen das Standesbewußtsein gezüch¬
tet wurde . Jetzt haben wir auch einen Stand,
die Deutsche Arbeitsfront , die die Aufgabe hat.
dem deutschen Volk das Bewußtsein anzuerziehen,
zum Stand der arbeitenden deutschen Menschen
zu gehören . Das ist eine ganz wunderbare Aus¬
gabe . Und wenn mancher an dem Erfolg zwei¬
felt , so kann ich nur sagen : Wir werden das
Ziel erreichen !- Langanhaltender stürmi¬
scher Beifall bekräftigte diese Feststellungen.

»Der Mensch ist daS IrgebniS einer ich»
Hunderte - und jahrtausendelangen Erziehung «nd
muß heute neu geformt werden . Wir selbst er-
ziehen unS »och fortgesetzt . Wenn jede Eene,
ratio « mit dem gleichen Ernst an die Ausgaben
herangeht , die hier gestellt find , wie wir es tun
dann muß eS gelingen , und dann wird es auch
gelingen .- (Erneute Beifallsstürme .) ..Das ist
der tiefe Sinn dieser großen Arbeiterorgani-
sation . Sie soll den Klassenkampf im deutschen
Volk ausrotten , und sie soll der vernünftigen Er-
kenntnis Bahn brechen, daß Geist und Faust
Stirn und Hand , Intelligenz und Kraft nun ein.
mal zusammengehören,  weil sie sich ewig
ergänzen und ergänzen müssen . Das wird ge¬
lingen , weil es gelingen muß,  und weil ich an
die Vernunft des deutschen Volkes glaube .-
„Die Arbeiter sind mein » Kameraden !"

„Ich stünde sicherlich nicht vor Ihnen , wenn ich
nicht einst als Soldat  den absoluten Glauben
an den Wert unseres Volkes und gerade an den
der deutschen Arbeiter gewonnen hätte .- Bei die-
sen Worten springen die Zehntausende
auf  und bereiten dem Führer eine nicht enden-
wollende , begeisterte Kundgebung. ..DaS
sind meine Kameraden ! Ich habe sie erlebt , meine
Kämpfer , die für Deutschland ihr Leben so oft
in die Schanze geschlagen haben , und die jeder¬
zeit bereit sind, ihr Leben für ein Ideal einzu¬
sehen . Ich habe damals aus dem Gemein-
schaftserlebnis des Weltkrieges  die
Ueberzeugung gewonnen , daß alle Vorwürfe , die
man so oft gegen den deutschen Arbeiter erhoben
hat , zu Unrecht erfolgt sind.

Wir müssen nun dieses große Gemeinschaft?«
erleben in unsere große Lebensgemeinschaft hinein-
tragen und jedem einzelnen die Ueberzeugung
geben , daß er im Rahmen der Volksgemeinschaft
unersetzbar ist und seine Tätigkeit jedem einzelnen
zugute kommt . DaS ist der letzte Sinn der
Deutschen Arbeitsfront.  Wenn ich den
Idealismus  nicht gehabt hätte , dann wäre
das heutige Reich nie erstanden . Ich erwarte
darum von Ihnen allen , daß Sie sich voll ein  -
setzen  und daß auch Sie Idealisten sind. Je
mehr eine Führung idealistisch denkt und handelt,
um so mehr wird auch das Volk mit Idealen er-
füllt sein und an diese Führung glauben . Ich aber
werde ewig glauben an das Ideal eines einigen
deutschen Volkes !- Minutenlanger stürmischer
Jubel der Männer der Stirn und der Fault
dankte dem Führer für seine packenden und aus.
rüttelnden Worte.

Immer wieder brausen Heilrufe auf . Sie
schwellen zum Orkan an . als der Führ«
seine Rede geschlossen hat und unter den
Klängen des Badenweiler Marsches die Halle
verläßt . Die Iahrestagung der DAF . bat
eindrucksvoll unter Beweis gestellt , daß der
deutsche Arbeiter in vorderster
Frontim  Kampf um die Freiheit des deut¬
schen Volkes steht.

Vor - und auswärts aus allen Gebieten
vr . 1̂ , ZlaalssekretLr kreinksräl und keiektsarbsilZfüIirsrHierl lebten vor äem XonZrek keekenseliatt sb

Nürnberg , IS. Sept . Der Parteikongreß nahm
am Samstagnachmittag seinen Fortgang unter
Teilnahme fast aller führenden Männer von Par¬
tei und Staat . Die Kongreßhalle war wieder bis
auf den letzten Platz gefüllt . Unter den Zu¬
hörern befanden sich heute u . a. die 30 Ar-
beitsgauführer  mit vielen anderen Ar-
beitssührern sowie die Führerinnen der Neichs-
schule und der vier Bezirksschulen des Arbeits¬

dienstes für die weibliche Jugend , ferner alle
führenden Männer der Deutschen Arbeits¬
front  und ihrer Unterorgamsationen.

Der Stellvertreter des Führers gab zunächst
dem Amtsleiter Dreßler - A ndreß  das Wort,
der im Aufträge des Reichsorganisationsleiters
Dr . Ley den Rechenschaftsbericht der
Deutschen Arbeitsfront  verlas.

Die riesenhaften Leistungen der DklZ
In dem Bericht gibt Dr . Ley einen mit ge¬

nauen Zahlen belegten Nachweis über die Auf¬
wärtsentwicklung , die insbesondere im abgelaufe¬
nen Jahr sehr deutlich in die Erscheinung tritt.
Als Ergebnis ihrer unermüdlichen Tätigkeit hät¬
ten die Reichsbetriebsgemeinschasten sehr erheb¬
liche Erfolge aufzuweisen . Während deS Berichts¬
jahres habe das Leben der schassenden Menschen
durch die Tätigkeit der Reichsbetriebsgemeinschas¬
ten eine weitere Verbesserung und eine Erhöhung
des Lebensstandards auf allen Gebieten erfahren.
Der Begriff „Soldat der Arbeit"  sei zur
unumstößlichen Tatsache geworden . Der schassende
Mensch werde im neuen Deutschland nicht nur ge¬
schützt. ihm werde sein Recht auf menschen-
würdige Behandlung und anständige
Lebensführung  gewährleistet . Die soziale
Betreuung erschöpfe sich nicht nur in einigen
Kollektivverträgen . sondern das Ziel sei erst dann
erfüllt , wenn jeder Betrieb nach seiner Eigenart
behandelt werde.

Die Verwaltungsstelle für den Vierjahres-
plan  bei der DAF . habe sowohl bei der Noh-
stofsbeschaffung wie beim Arbeitseinsatz , bei der
Ernährung , bei dem Wohnungsbau , in der Pro¬
pagierung der deutschen Werkstoffe , bei der Heran¬
bildung von Facharbeitern usw . außerordentlich
kräftig mitgearbeitet . In den Mittelpunkt ihrer
sozialen Arbeit habe die DAF . den Wett¬
kam  p s g e d a n ke n gestellt . Besonders erfolg¬
reich habe sich die Einrichtung de? Reichs-
bsrufs Wettkampfes  erwiesen , der gemein¬
sam mit der HI . durchgeführt werde . Der Wett¬
kampfgedanke findet seinen besonderen Ausdruck
im Leistungskamps der deutschen Be¬
triebe.  der in diesem Jahr zum ersten Male
gestartet wurde.

Vier große Gebiete sozialer Betreuung
Vier große Gebiete der sozialen Betreuung habe

die DAF zur Hebung des Lebensstandards er¬
schlossen „Kraft durch Freude " , „Volks¬
gesundheit " . ,LS e ru s s e r z i e h u n g ' .
„Wohnungs - und Siedlungsbau ".
„Kraft durch Freude " habe das Volk in Be¬
wegung gebracht . Insgesamt wurden 21>/z Mil-
lionen Menschen durch KdF . erfaßt . In diesem
Winter würden 80 000 deutsche Arbeiter nach dem
Mittelmeer fahren , auch die Madeirasahrt werde
durchgeführt werden . Insgesamt würden in die¬
sem Jahr 9 Millionen Menschen durch Reisen
und weitere 2 Millionen durch Wandern in
Marich geletzt.

Aus dem Gebiete der Volksgesundheit
arbeiteten das Amt für Volksgesundheit in der
DAF . und das Hauptamt für Volksgesundheit in
der NSDAP , aufs engste zusammen . In den
vier Gauen Bayerische Ostmark , Köln -Aachen,
Karlsruhe und Hamburg sei mit den Reihen¬
untersuchungen  der gesamten schaffenden
Volksgenossen begonnen worden . Diese Unter-
suchungen würden in allen Gauen nun in die
Wege geleitet . Eine starke Förderung habe der
Bau von Siedlungsstellen , Eigenheimen und Woh¬
nungen erfahren ; insgesamt seien 1937 25 1 000
Wohneinheiten  durch die Tätigkeit der
DAF . dem schaffenden deutschen Volk dienstbar
gemacht worden . Die aus allen Gebieten von der
DAF . errungenen Erfolge finden nicht nur die
weitgehende Beachtung der ganzen Welt , sie hät¬
ten auch im Ausland den Wunsch rege werden
lassen, mit uns in Verbindung zu treten und
unsere Einrichtungen näher kennen zu lernen.

Sin
das

Erfolg dieser internationalen Arbeit sei auch
zwischen Cianetti und Dr Ley abgeschlossene

dessen praktische
wurden.

Austauschabkommen,
Auswirkungen schon sichtbar

Eine halbe Milliarde Reinvermögen
Zur Vermögenslage  der Deutschen

Arbeitsfront wird ausgeführt , daß bis heute alle
Ausgaben einschließlich der Baukosten aus den
laufenden Einnahmen gedeckt  worden
seien . Zudem könnten noch monatlich eine Million
Reichsmark zurückgelegt werden , so daß das Ver-
mögen der Deutschen Arbeitsfront sich ständig
erhöhe . Das Vermögen einschließlich des gesamten
vorhandenen toten und lebendigen Inventars be¬
trage abzüglich aller Belastungen und Abschrei¬
bungen heute nahezu eine halbe Mil¬
liarde Reichsmark,  so daß bei einer Rück¬
schau auf die letzten vier Jahre stolz behauptet
werden könne , daß aus einem bankrotten Trüm¬
merhaufen mit völlig verfahrener Finanzgebarmig
eine lebensvolle Gemeinschaft aller Schaffenden
geworden sei.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley stellte an¬
schließend unter stärkstem Beisall fest, daß alle
diese Erfolge der Deutschen Arbeitsfront nichts
bedeuteten gegenüber dem grenzenlosen
Vertrauen,  das der deutsche Arbeiter dem
neuen Staat , der Partei und vor allem dem
Führer  entgegenbringt . Der deutsche Arbeiter
fühle sich mit Adolf Hitler persönlich verbunden.
Dr . Ley überbrachte dem Führer alle Grüße , die
ihm bei. seinem Besuch in den Betrieben von deut¬
schen Arbeitern aufgetragen worden sind.

Staatssekretär Reinhardt Mildert das Aufbauwerk
Als nächster Redner sprach Hauptdienstleiter

Staatssekretär Reinhardt.  Seine Rede war
ein eindrucksvoller Rechenschaftsbericht über die
großartigen Leistungen der Bewegung bei ihrer
vierjährigen Aufbauarbeit . Staatssekretär Rein-
Hardt zählte an Hand statistischen Materials einige
der wichtigsten Ergebnisse aus ; die Arbeitslosigkeit
wurde fast restlos beseitigt , die soziale und wirt¬
schaftliche Not der deutschen Menschen ist weit¬
gehend überwunden , über 38.4 Milliarden NM
wurden bisher für diesen Gesundungsprozeß aus.
gebracht ! Der Wohnungsnot , der das unfähige
Novembersystem machtlos gegenüberstand , wurde
energisch zu Leibe gegangen . In vier Jahren wur-
den nicht weniger als 1 118 000 neue Woh-
nungen  errichtet , während in vielen Ländern
die Bautätigkeit ständig zurückgeht.
Volkseinkommen um die Hälfte erhöht!

Eines der sichtbarsten Zeichen ver erfolgreichen
-Arbeit der nationalsozialistischen Staatssühruug
ist, so stellte Staatssekretär Reinhardt dann im
weiteren Verlaus seiner Rede fest, die Erhöhung
des deutschen Volkseinkommens in vier Jahren
um die Hälfte ! Der nationalsozialistische Kamps
um die Verminderung der Arbeitslosigkeit hat
zur Wiedererösfnung stillgelsgter und zur Er¬
stellung neuer Betriebe  zur Ver-
Mehrung und Verbesserung der volkswirtschaft¬
lichen und kulturellen Werte zur Steigerung der

,'Lerftungskrast der gesamten deutschen Volk- Wirt-

schaft und zur Erhöhung der Ftnanz-
krast  des Staates geführt . Allein die Zahl der
gewerblichen Betriebe ist in den letzten Jahren
um fast rund 50 000 gestiegen ! Trotz dieser ge¬
waltigen finanziellen Leistungen , so stellte Staats¬
sekretär Reinhardt weiter fest, ist der Haus¬
halt des Reiches im Gleichgewicht
geblieben und wird es auch weiterhin bleiben.

Zielbewußte Vevölkerungspolitik
Hand in Hand mit dieser erfolgreichen Wirt¬

schaftspolitik ging eine planvolle und zietbewustü
Bevölkerungspolitik . Durch einmalige und lau¬
fende Kinderbeihilfen  wurde den kinder¬
reichen Familien in jeder Hinsicht geholfen Rem-
hardt kündigte in diesem Zusammenhang eine
neue Verordnung an . durch die der Kreie rer
Beihilfeberechtigten noch sehr stark erweitert ww
Ebenso werden mit Wirkung vom I Oktobei >we
der Redner ebenfalls ankündigle . die Beding"^
gen zur Gewährung von E h e st a n d s e n i -
tehen  bedeutend eingeschränkt , so baß vor alt >-
in der Frage der Rückzahlung der Darlehen ew
große Erleichterung eintritt . Znsammensaltnl-
stellte Reinhardt unter dem brausenden Bei--
leiner Zuhörer fest daß alle volksivirtschatll 'ck>^
und politischen Voraussetzungen zur Erfüllung
zweiten Vierjahresplanes des Führers vorhaw^
sind. Reinhardt schloß mit einem Appell an a
Ke« diesem Werk ihre Pflicht zu tun.

Fortsetzung solgt
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